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Ausweisung reichsdrutscherNationalsozialisten aus
dem Danziger Freistaat

Da « zig,  29 . September . Der national¬
sozialistische Sturmbannführer Hagen und der
SA.-Man .n Horst Langchant in Neuteich, die die
reichsdeutscheStaatsangehörigkeit besitzen, wur¬
den oom Landrat des Kreises Tiegenhof aus dem
Gebiet der Freien Stadt Danzig ausgewiesen «nd
rmch Ostpreußen abgeschoben. In nationalsoziali¬
stischen Kreisen herrscht über diese Ausweisung
graste Empörung , da man darin einen Kurs¬
wechsel in der Behandlung von Nationalsozialisten
seit deren Oppositionsstellung gegen die Danziger
Regierung erblickt.

Auster diesen beiden Nationalsozialisten find
noch zwei weitere reichsdeutsche Nationalsozialt.
sten, Kiesel und Lehwald, aus Danzig ausgewiesen
und nach Ostpreusten abgeschoben worden.

Zur Begründung dieser ungeheuerlichen Provo¬
kation behauptet die Danziger Regierung, daß
die ausgewiesenen Kameradensich an Attentaten
in Ostpreußenbeteiligt hätten und von reichs-
deutschen Gerichten gesucht würden.

Ls riZmmsnl in Lnglsnrß
„Der einseitigste und rachgierigsteFriedvnsvertrag"

London, 29. September. In einem Leitartikel
des „Evening Standard " vertritt dieser die
Revision des Versailler Friedensvertrags , der die
einseitigsten und rachgierigsten Ziele verfolge.
Mit dem Hinweis darauf, daß in der Geschichte
fast niemals ein Friedensvertrag länger als
15 Jahre innegehalten worden sei, erklärt
„Evening Standard ", es sei nicht einzusehen,
warum gerade der Versailler Friedensvertrag
mit besonderer „Heiligkeit" behandelt werden
sollte.

Falls der Friede in Europa ausrecht erhalten
werden sollte, müßte in allererster Linie Deutsch¬
land die Gleichberechtigung gewährt, der pol¬
nische Korridor beseitigt, Oberschlesien wieder an
Deutschland und Siebenbürgen an Ungarn zurück¬
gegeben werden.

In der Rüstungsfragemüßte ein Mittelweg
gefunden werden, auf dem sich Frankreichund
Amerika nähern könnten. Amerika sehe ein, wie
das' Jtalien bereits getan habe, daß eine deutsch¬
feindliche Stellungnahme heute nicht mehr mög¬
lich sei.

Nungsnüsmonslnstion In Olll'SN
Düren,  29 . September. Am Donnerstag

morgen versammelten sich, einer durch kommu¬
nistische Flugblätter verbreiteten Aufforderung

Nachdem erst vor kurzer Zeit einer der kom¬
munistischen Mörder von Röntgenthal , der nach
Rußland geflüchtet war, wieder nach Deutschland
zurückgekehrtist und hier von der Polizei festge¬
nommen wurde, sind jetzt zwei weitere kommuni¬
stische Verbrecher aus dem Sowjet -Paradies zu¬
rückgekehrt, um in deutschen Kerkern ihre Stra¬
fen abzubüßen. Der 27jährige Walter Juhl aus
der Richardstraße in Neukölln, der im Oktoher
vorigen Jahres den Pg . Gastwirt Böwe erschossen
hat, wurde jetzt von der Polizei in Neukölln er¬
mittelt und verhaftet. Der Täter war halb ver¬
hungert und befand sich m einem Zustand selte¬
ner Verwahrlosung. Ein ähnlicher Fall liegt bei
dem Schuhmacher Paul Michaelis aus Wittstock
vor. Michaelis hatte drei Nationalsozialisten aus
dem Hinterhalt überfallen und beschossen, jedoch
glücklicherweiseohne jemand zu treffen. Er war
dann nach Rußland geflohen und ist jetzt ebenfalls
völlig heruntergekommen wieder zurückgekehrt, um
sich der Polizei freiwillig zu stellen.

Mit diesen Vorfällen enthüllt sich die furchtbare
Tragik junger deutscher Arbeiter, die den kommn-

Wieit , 2S. September. Der national¬
sozialistischeGanparteitag in Wien begann
mit einer großen Kundgebung in der 15 090
Menschen umfassenden Sport -Avena Engel-
mann, in der Abgeordneter Straßer sprach.

Die schamlose, vor keiner Gemeinheit zu¬
rückschaltende Hetze der marxistischen und,
linksbürgerlichen Presse hat eine erregte
Stimmung geschaffen. Die Polizei hat des¬
halb die Kundgebungen auf die Sonntags¬
kundgebung am Heldenplatz beschrankt, in
der Reichstagspräsident Goering sprechen
wird . Nur für diese ist auch das Abziehen
in geschlossenenMassen gestattet worden , je¬
doch ist für diesen Umzug über den Ring
das Tragen der Braunen Hemden streng
verboten.

Die gesamte Pokizeimannslchaftsteht in
Alarmbereitschaft. Bereits in den frühen
Morgenstunden wurden Nationalsozialisten

folgend, einige Hundert Erwerbslose vor einer
Auszahlnngsstelleund demonstriertendurch auf¬
reizende Reden und Rufe. Es kam zu einem
Zusammenstoßmit Polizeibeamten, worauf das
Ueberfallkommando eingesetzt wurde. Drei
Männer und zwei Frauen wurden verhaftet.
Die Ansammlungen wiederholten sich immer
wieder, so daß noch bis in die Nachmittags-
stnnden hinein das Ueberfallkommandoein¬
greifen und unter Anwendung des Gummi¬
knüppels die Straße räumen mußte.

ikl* sps ?sn Lnlois,
von k»spsn?

Weitere Zunahme der von den Gemeinden
unterstützten Arbeitslosen in Preußen

Berlin,  29 . September. Jm ^ August ist
die Zahl der von den Gemeinden und Ge¬
meindeverbändenbetreuten Arbeitslosen erneut
gestiegen. Wie der Amtliche PreußischePresse¬
dienst mitteilt , sind nach .der Erhebung des
Preußischen Statistischen Landesamt vom 31.
August 1932 in Preußen insgesamt 2662 575
Arbeitslose von den Bezirksfürsorgeverbänden
laufend unterstützt worden gegenüber2612801
Ende Juli . Somit ergibt sich im August wieder
eine Zunahme um 49 774 unterstützte Arbeits¬
lose oder 3,1 v. H.

Mischen Hetzern in die Hände gefallen sind. Man
hat sie hier in die schlimmsten Verbrechen getrie¬
ben, hat sie zu blutigen Mordtaten aufgeputscht.
Dann wurden sie nach Rußland abgeschoben. Hier
sahen sie dann mit eigenen Augen, wofür sie ge-
kämpft hatten: Für die Hölle auf Erden. Sie
verkamen, standen vor dem Hungertod, und da
nun in Rußland ein an Grauenhastigkeit noch
nicht überbotener Winter vor der Tür steht, nah¬
men sie ihre letzten Kräfte zusammen und ver¬
ließen das bolschewistische „Arbeiter-Paradies ",
um nach Deutschland zurückzukehren. Sie zogen
die deutschen Zuchthäuser der bolschewistischen
Hölle vor.

Gerade jetzt vor Eintritt des russischen Winters
dringen trotz schärfster Kontroll-Matznahmen der
Sowjets immer wieder Nachrichten über die
russischen Grenzen, die von blutigen Massakers
in aufständischen Gebieten zu berichten wissen.
Die Lebensmittelversorgung Rußlands ist fast völ¬
lig lahmgelegt . In den Großstädten stehen Hun¬
gerschlangen vor den wenigen staatlichen Lebens-
mittelverkaufsstellen. Die Arbeiter hungern und
verkommen, und auch die Bauern stehen nach all
dem Hunger jetzt vor dem Kältetod, des Winters.

iü einer ganzen Reihe Wiener Bezirke von
Marxisten überfallen. Acht Personen wur¬
den verletzt, sechzehn verhaftet. Klebe-
kolonnen der Sozialdemokraten haben viel¬
fach auf den nationalsozialistischen Plakaten
die Hakenkreuze mit den drei Pfeil -Abzeichen
überklebt oder die Plakate überhaupt her¬
untergerissen.

Im Lause des Donnerstag abend er¬
eigneten sich- noch in einer Reihe weiterer
Bezirke gemeine Ueberfälle von Sozial¬
demokraten auf Nationalsozialisten. Etwa 25
Personen erlitten durch Hieb- und Stich¬
waffen Verletzungen. Im ganzen wurden
gegen fünfzig Personen wegen Widerstandes,
Aufwiegelung , Uebertretung der Waffenvor-
schriften, Störung der öffentlichen Ruhe, Ge¬
fährdung der öffentlichen Sicherheit und
dergleichen Strafanzeigen bei der Staats¬
anwaltschaft -erstattet.

„Voiksküls unri
voslsttungsfüi ' soi 'gs"

Berlin,  29 . September. Bereits seit län¬
gerer Zeit stand es fest, daß der durch Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 3. Mai 1932
aufgelöste „Verband proletarischer Freidenker"
auf anderer Basis und in anderer Organisa¬
tionsform u. a. durch die „Volkshilfe und
Bestattungsfürsorge " fortgeführt
wurde. Die am Donnerstag im Laufe des Ta¬
ges von der politischen Polizei unternommene
Durchsuchungder Büvoräume der „Volkshilfe
und Bestattungsfürsorge" hat ergeben, daß
es sich nur eine Fortsetzung  des
verbotenen „Verbandes proletarischer Frei¬
denker" handelt. Die Büvoräume wurden ge¬
schloffen und versiegelt, die festgestelltenVer¬
mögensstückesichergestellt; das vorgefundene
Schriftmaterial wurde beschlagnahmtund zum
Polizeipräsidium gebracht; es unterliegt zur¬
zeit der Sichtung. Gegen die in Frage kom¬
menden Personen werden entsprechendeVer¬
fahren eingeleitet.

»ugsnbsi 'g
soll eiovk gsksn

Berlin , 29. September.
Wie wir von absolut zuverlässiger Seite erfah¬

ren, sind die Bemühungen , Hugenbcrg zum frei¬
willigen Rücktritt von der Führung der DNVP.
zu veranlassen, immer noch in vollstem Gange.

Gestern haben sich nun zwei maßgebende Her¬
ren des Herrenklubs zu dem augenblicklichiu Bad
Kissingen weilenden Herrn Hugenberg begeben,
um einen letzten Versuch in dieser Richtung zu
unternehmen . Die Regierung von Papen und
der Herrenklub haben das allergrößte Interesse
daran, daß Hugenberg zurücktritt, um die DNVPj
zu einer Unterorganisation des Herrenklubs um¬
wandeln zu können. Die Aussichten dieser Be¬
mühungen sind vollkommen offen. Uns wird
aber versichert, daß der Herrenklub auch für den
Fall , daß Hugenberg nicht zurücktritt, sich mit
den augenblicklichen Verhältnißen nicht abfinden
wird, sondern daß tatsächlich noch vor der Wahl
dann jener von uns bereits mehrfach angekündigte
Verein unter Führung von Geßler, Goerdeler und
Luther ins Leben gerusett werden wird.

Umwälzung in Indien:
k'sniss sis Mission

Bombay , 29. Sept . In Ratnagirr, in der Re¬
sidentschaft Bombay , wurden zum ersten Male
seit Menschengedenken die religiösen Feierlichkei¬
ten in einem Hindutempel von Parias durchge¬
führt. Dieses Ereignis , eine der Auswirkungen
von Ghandis Hungerstreik, hat allergrößtes Auf¬
sehen erregt, da die Priesterpflichten bisher nur
von den Angehörigen der höchsten Hindukaste, den
Brahmanen , ausgeübt werden dursten.

Hndvitsoksttsn keiM
Hu - Insggsdeni

Was in Gestalt des Papenplanes als Ar-»
beitsbeschafsungsaktion des Herrenklubs her-,
auskam , beweist ein so hundertprozentiges!
Nichtverstehen der Voraussetzungen wirk¬
licher Wirtschaftsbelebung , daß nur das
Wissen um die Vaterschaft der Herren Gold¬
schmidt und Genossen das Zustandekommen
dieses Planes verstehen läßt.

Schon Dr . Brüning hat , von der falschen
Voraussetzung ausgehend , daß die Wird,
schaftsankurbelung von der Kreditseite hep
geschehen müsse IV2 Milliarden zur Flüs¬
sigmachung der Großbanken verwendet , und
wenn Herr von Papen mit der Gründung
der ,Hfi " den gleichen Weg eingeschlagen
hat , so beweist dies nur , daß mit ihm
nicht das bei seinem Regierungsantritt mit
erhobener Stimme geforderte neue Wirt¬
schaftsdenken, sondern nur eine andere In -,
teressenclique des Kapitalismus in den
Vordergrund getreten ist.

Der von gewisser Seite sorgsam genährte
Irrtum der herrschenden Gruppe beruht
auf der falschen Vorstellung , daß der Kredit
die wesentlichsteBoraussetzung der Prodnk-

„UM vollen Knstt kün tiso
ksgisnungspisn"

Die Banken für Papen
Berlin , 29. September. Der Vorstand und

Ausschuß des Zentralverbandes des Deut?
scheu Bank- und Bankiergewerbes nahm
Donnerstag zu dem Wirtschaftsprogramm
der Reichsregierung Stellung . Man war
einig in seiner Würdigung als einer mutigen
erfolgversprechenden Förderung der sich an¬
bahnenden Wirtschaftsbelebung.

Die Ueberwindung der Arbeitslosigkeit
könne nur gelingen, wenn der freien Wirt¬
schaftsinitiative in möglichst weitem Um¬
fange Raum zur Entfaltung gelassen wird.
Die Vertreter des Bankgewerbes betrachten
es als Pflicht ihres Berufsstandes , wie alle
Mitglieder der deutschen Wirtschaft, sich
mit voller Kraft für das Gelingen des Re¬
gierungsplanes einzusetzen und Einzelwün¬
sche vor dem Allgemeinwohl zurücktretenzq
lassen (!!j Den inganggesetzt-en Maßnahmen
werde aber nur dann Erfolg beschicken sein,,
wenn die Fundamente jeder Wirtschafts¬
führung das Vertrauen in die Stetigkeit!
der Verhältnisse und die Unerschütterlichkeff
der Rechtsgrundlagen in vollem Umfange
wiederhergestellt werden.

tio-U sei, und deshalb hat man sich immer
wieder dazu verleiten lassen, die Reserven
des deutschen Volkes Stück um Stück den!
festgefahrenen Kreditinstituten in den Rachen
zu werfen . Hätte man mit dem National¬
sozialismus erkamrt, daß nicht der Kredits
sondern der Auftrag die Triebfeder allen
Schaffens ist, und hätte man rechtzeitig
die zur Flüssigmachung hoffnungslos ein -!
gefrorener Großbanken aufgewandten Mil¬
liarden zur Auftragserteilung im Sinn «!
des nationalsozialistischen Arbeitsbeschaf-
sungsprogrammes angesetzt, so hätte Herr!
von Papen heute nicht nötig , per Rundfunk
die kläglichen „Erfolge " seines Planes re-
klamehalber verbreiten zu lassen, das ganze
Volk wüßte vielmehr aus eigenster, un¬
mittelbarer Erfahrung , daß die große Wirt-
schastswende, die Zeit der neuerwachten Ar¬
beit, angebrochen ist.

Die Krise der Kreditinstitute wird durch
die „Ist " so wenig behoben werden , wig
sie durch die angeblich endgültige und all¬
umfassende I 1/2  Milliarden -Sanierung Brü-
nings behoben worden ist. Solange die
deutsche Produktion lahmliegt und infolge¬
dessen die Schuldner dieser Banken zah¬
lungsunfähig sind, mag man an Snbverpt

KPV.-IVIÜi'llsi ' Llsksn klsulsekv
Ksnksi»klsm Towjst -^si 'skllss von

Berlin , 29. September.



Nvivioi spniekl:

vis üdSioken pki 'ssvn
Honen i.n sie hineinschustern , soviel ' man
immer will und hat » sie können und werden
nicht leben , solange die Wirtschaft im Starr¬
krampf liegt und solange 20 Millionen
Menschen durch die falsche und unfähige
Wirtschaftspolitik des Systems gezwungen
werden , in Form von Hungerunterstütznn -.
gen den Ertrag und schließlich sogar die
Substanz der noch funktionierenden Wirt¬
schaftsteile aufzuessen, ohne daß man den
Erwerbsfähigen unter ihnen das Recht zu¬
billigt , durch Arbeit zu menschenwürdigem
Lohn das Verzehrte wieder neu zu schaffen
und am Wiederaufbau der zerschlagenen
Wirtschaft mitzuarbeiten.

Wer ernstlich Arbeit schaffen will , muß
Auftrag geben , nicht Kreditinstitute sanieren.

Wenn Herr von Pasten sich darauf be¬
rufen sollte , daß er durch seine 1,5 Milliar¬
den Steueranrechnungsscheine die Wirtschaft
in die Lage versetzt habe , selbst als Auf¬
traggeber zu fungieren , so sei ihm zweier¬
lei entgegengehalten:

1 . Denkt die Wirtschaft nicht daran , aus
dem Erlös der Steueranrechnungsscheine
ihren „ aufgestauten Erneuerungsbedarf " zu
finanzieren , denn viel härter als der schlechte
Zustand der größtenteils stillgelegten Pro¬
duktionsmittel lastet auf ihr der Druck der
keineswegs stillgelegten Zinsmaschinerie des
Leihkapitals . Man wird also , statt Auf¬
träge zu vergeben , Zinsen und Schulden
bezahlen , so daß nach den I 1/2  Milliarden
Lrünings und den „ Jfi " -Geldern Papens
ruch noch die I 1/2  Milliarden der , Steuer-
mrechnungsscheine im Magen der Finanz
oerschwinden werden , um dann , anstatt Ar¬
beit und Kaufkraft zu schaffen , Tantiemen
und Dividenden zu verdienen.

2 . Kommen die Steueranrechnungsscheine
auf einen viel zu großen Zeitraum verteilt
tropfenweise zur Wirkung , während eine
wirksame Arbeitsbeschaffungsaktion das
schlagartige Einsetzen großer Massenaufträge
zur Voraussetzung hat.

Das nationalsozialistische Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm garantiert , daß die ange¬
setzten Mittel sofort und im Endeffekt säst
restlos in Löhne und Kaufkraft, statt in
Leihkapital umgesetzt werden. Auf diesem
Wege werden über die unmittelbaren Groß-
aufträge für Meliorationen , Eigenheimbau,
Hochwasserschutzanlagen und Verkehrswege¬
bau hinaus durch die plötzlich gesteigerte
Kaufkraft weitere Auftragsreihen und da¬
mit Aktionsimpulse für die Wirtschaft frei,
der Güterstrom beginnt wieder zu fließen,
bei der Reichsbank laufen an Stelle der
faulen Finanzwechsel der „ Jfi "- Epoche ge¬
sunde Warenwechsel ein , die Industrie wird
ohne Subventionen und Lohnsenkungen auf
einwandfreie Art wieder zahlungsfähig und
macht damit zwangsläufig ihre eingefro¬
renen Gläubigerbanken Wieder flott.

Der 6 . November wird darüber entschei¬
den , ob weiterhin unter der Direktive und
im Interesse von Spekulanten Wirtschafts¬
politik gemacht werden darf bis zum bit¬
teren Ende , oder ob im Nationalsozialis¬
mus Kräfte zur Macht gelangen , die mehr
zu bieten haben als den peinlichen „ besten
Willen " : das Können nämlich!

Osi * » ist » ksl gssssssn
Berlin,  29 . September . Die 19. Zivil¬

kammer des Landgerichts I hat am Donnerstag
auf Antrag der Firma August Scher!  G.
m . b. H. gegen den Herausgeber der Zeitung
„Der Angriff"  und Gauleiter der NSDAP
Dr . Joseph Goebbels  eine einstweilige
Verfügung wegen eines von ihm veröffent¬
lichten Aufrufs und Parteibefehls gegen die
„bürgerliche nationale Presse " erlassen . Das
Gericht hat wegen Verstoßes gegen die
guten Sitten und wegen unlauteren
Wettbewerbs ( ! !) folgende einstweilige
Verfügung erlassen : In Sachen August Scher!
G . m . b. H. Berlin gegen

1. die Firma „Der Angriff " G . m . b. H.
in Berlin
2 . den Zeitungsherausgeber Dr . Joseph
Goebbels in Berlin , wird aus Anlaß des
erstmalig in Nr . 193 des „ Angriff " vom 24.
September 1932 veröffentlichten Parteibefehls
dem Antragsgegner bei Vermeidung einer
fiskalischen Geldstrafe bis zu 300 000 RM.
und einer fiskalischen Strafe bis zu 6 Mo¬
naten Haft für jeden Fall und Tag der Zu¬
widerhandlung untersagt , Erklärungen zu ver¬
öffentlichen oder zu verbreiten , veröffent¬
lichen oder verbreiten zu lassen , welche einen
wirtschaftlichen Bohkott gegen die Antrag-
stellerin enthalten oder bohkottähnlichen Cha¬
rakter tragen.

Gegen Vorverlegung der preußischen
Gemeindewahlen

Berlin,  29 . September . Der preußisch«
Staatsrat hat am Donnerstag mit 74 gegen 6

Gewäsch in Genf
Gens, 29. September. Herriot hielt heute in

der Vollversammlung des Völkerbundes seine an¬
gekündigte Rede . Nach der allgemeinen Jnter-
cssenlosigkeit der letzten Tage zeigte der Saal
heute wieder das Bild früherer großer Tage . Der
Präsident Politis gab gleich zu Beginn der
Sitzung Herriot 'das Wort , der von allgemeinem
Beifall begrüßt wurde . Der Inhalt der Rede
Herriots enttäuschte jedoch, so daß der Beifall
zum Schluß auffallend schwach war.

In seiner Rede führte Herriot u . a . aus:
Frankreich wünsche in der Hauptsache von neuem,
seine Treue zum Völkerbund zu bekunden, um so
mehr , als in diesem Jahr vom Genfer See aus
ein eisiger Wind des Pessimismus wehe. Der
Völkerbund habe die Abrüstungskonferenz geschaf¬
fen; er habe die Lausanner Konferenz ermöglicht,
er habe ferner die Locarnokonferenz angeregt , die
internationale Schiedsgerichtsbarkeit geschaffen
und schließlich das System des allgemeinen
Schiedsgerichtswesens ausgebaut.

Der , brennende Punkt des öffentlichen? Lebens
sei gegenwärtig die Abrüstungskonferenz . Er habe
die Besorgnis , hier nicht alles sagen zu können,
ohne nicht die pflichtgemäße Ehrlichkeit und Of¬
fenheit zu verletzen.

Die großen Schwierigkeiten in der Abrüstungs¬
frage müßten mit Vorsicht behandelt werden,

Stimmen der Kommunisten beschlossen, gegen
den Beschluß des Landtages , die Neuwahl der
Gemeindevertretungen berüts am 6. November
stattfinden zu lassen , Einspruch zu erheben.

Hungerstreikdrohungen brctonischer Autonomisten
Paris , 29. September . Die im Zusammen¬

hang mit dem Bombenanschlag auf das französisch-
bretonische Verbrüderungsdenkmal in Reimes
verhafteten bretonischen Autonomisten , haben den
Untersuchungsrichter wissen lassen, daß sie fest
entschlossen seien, in den Hungerstreik zu treten,
wenn sie nicht unverzüglich auf freien Fuß gesetzt
würden.

Rumänische Regierung in Schwierigkeiten
Titulescu gibt nicht nach

Budapest , 29. September . Nach einer Meldung
der „Donaupost " aus Bukarest hat Minister-

Mandschuria von chinesischen Freischärlern besetzt
Charbin , 29. September . Die aufständischen

chinesischenBahnschutztruppen der Strecke Hailar—
Mandschuria haben , in Charbin eingelaufenen
Meldungen zufolge , die Stadt Mandschuria be¬
setzt. Der japanische Konsul in Mandschuria hat
um militärische Unterstützung gebeten.

Der Aufstand der unter dem Befehl von Ge¬
neral Supingwen stehenden chinesischen Eisen¬
bahnschutztruppen wird bestätigt . Die Chinesen
haben nicht nur die Grenzstation Mandschuria,
sondern auch Dalainor , Chailor und Puhatu be¬
setzt. Die Lage wird durch die Nähe der russischen
Grenze verschärft . In Mandschuria wurde die
mandschurische Garnison entwaffnet , die Kasernen
zerstört und die mandschurische Flagge herunter¬
geholt . Die Aufständischen schnitten alle Verbin¬
dungen ab und umzingelten das japanische Kon¬
sulat . Bon Tsitsikar sind japanische Truppen

weil das Schicksal des Völkerbundes auf dem
Spiele stehe.

Der Erfolg der Abrüstungskonferenz werde ent¬
scheidend für die allgemeine Ruhe sein. Jetzt
handele es sich um die Frage der Entwurzelung
des tausendjährigen Uebels , des Krieges . Für
diese Frage müsse jetzt eine universelle Lösung
gefunden werden , auf die Frankreich seit jeher
entscheidenden Wert lege. Trotz aller Kritik und
andersartiger Auffassungen seien die Arbeiten der
Abrüstungskonferenz zweifellos nicht ohne Erfolg
geblieben . Die Konferenz müsse jetzt auf den
Boden des Realen treten.

Der Redner wies dann rückschauend auf die
Bedeutung des Hoovcr -Plans hin , lobte die
Initiative der amerikanischen Regierung , auf
deren Erfolg er vertraue und ging schließlich auf
wirtschaftliche Fragen ein.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
stellte Herriot fest, daß der Völkerbund zwei ent¬
scheidende Ergebnisse erzielt habe, die Unter¬
drückung der Geheimdiplomatie und das Ende der
großen Allianzen der Vorkriegszeit . ( !!)

Herriot schloß, alle Nationen seien im Völker¬
bund auf dem gleichen Fuße zu behandeln . Der
Völkerbund habe zwar bisher die Macht noch
nicht völlig ausgeschaltet , müsse aber jetzt ein
Machtsystem schaffen, damit an Stelle der
Macht das Recht trete.

Ku?stsnÄ !n Äsn Î snÄsekunvI

„Msuss Ssnck" mit « Incksnnisssn

V - /
WAW

Der italienische Riesendampser „Rex"
der Reederei „Jtalia " in Genua , „Rex" (50100 BRT .), der den Ozean in einer Rekordzeit über¬
queren wollte, erlitt am Donnerstag Turbinensch ad en,  als er sich zwei Stunden von Gi¬
braltar entfernt befand . Mit einer herabgesetzten Geschwindigkeit von 10 Knoten lief er Gibraltar

an , wo der Schaden behoben wird.

Präsident Wajda am Mittwoch dem König über
die Angelegenheit Titulescu berichtet . Der Mi¬
nisterpräsident teilte dem König mit , daß
Titulescu daran festhalte , weder auf seinen Lon¬
doner Gesandtenposten zurückzukehren, noch die
Leitung der Genfer rumänischen Abordnung zu
übernehmen.

Titulescu begründete feinen Verzicht damit,
daß er unmittelbare Nichtangrisfsverhandlungen
mit Sowjetrußland entschieden mißbillige und die
Einschaltung Frankreichs in diese Verhandlungen
fordere.

Das rumänische Kabinett ist aber unter fran¬
zösischem Druck bereit , direkte Verhandlungen mit
Sowjetrußland zu Pflegen. Nach der Audienz
führte Wajda mit Titulescu ein langes Telephon¬
gespräch. Titulescu beharrte auf seinem Stand¬
punkt und gab auch auf die Aufforderung , nach
Rumänien zu kommen, keine zusagende Antwort.

unterwegs . Während nach chinesischen Berichten
200 japanische und koreanische Bewohner getötet
wurden , versichern die japanischen Behörden , daß
sich die japanischen Staatsangehörigen über die
russische Grenze in Sicherheit gebracht hätten . In
Chailar sollen neun Japaner getötet worden
sein. Ein japanisches Bombenflugzeug wird ver¬
mißt.

Woldemaras freigesprochen
Kotvno,  29 . September . In dem Prozeß

gegen den ehemaligen litauischen Ministerpräsi¬
denten Professor Woldemaras verkündete das
oberste Tribunal am Donnerstag nachmittag
nach dreitägiger Verhandlung das Urteil , das
für den Angeklagten auf Freisprach lautet . Aus
der Gerichtsverhandlung ging einwandfrei her¬
vor , daß die Einleitung dieses Prozesses gegen
Woldemaras , der der vorsätzlichen Aneignung

-von Staatsgeldern in Höhe von 53 000 dä¬
nischen Kronen beschuldigt wurde , aus Po¬
litischen Beweggründen seiner Gegner er¬
folgt fei.

Weitere Erdstöße in Griechenland
Athen . Die Erdstöße auf der Halbinsel

Chalkidike dauern fort . Ein neuer starker
Erdstoß zerstörte Egribuntzak und die BL,
der von Apvlloniados . Alle Hänser stürzten
ein . Mehrere Verwundete sind beim Ab -,
transport gestorben . Alle Einwohner über^
nachten unter freiem Himmel aus Furcht
vor der Rückkehr in ihre Häuser . Auch die

'Beamten der Post und Polizei arbeiten im
Freien.

Grubenunglück im Egerlaude
Eger . Am Mittwoch ereignete sich aus

der Boghead - Grnbe bei Falkenau ein Gros-
benunfall . Zehn Bergleute und Ingenieur«
wurden durch Gas betäubt . Es gelang , die
meisten wieder ins Leben zurückzurufen . Detz
Ingenieur Schönfeld starb jedoch unter d« «!
Händen der Rettungsmannschaften.

Vor der Hebung des gesunkenenenglischen
U-Bootes

London. Am Mittwoch abend gelang es
nach nennmonatigen Vorbereitungen , das
im Januar auf der Höhe von Portland
mit 60 Mann gesunkene Unterseeboot „M 2"
vom Meeresgrund bis sechs Meter unter
die Wasseroberfläche zu heben . Alle früheren
Versuche waren mißglückt , und die Admu
ralität hatte am Mittwoch angekündigt , daß
dies der letzte Versuch sein werde . Mährend
der ganzen Nacht zum Donnerstag würd«
die Pumparbeit fortgesetzt , um die Schwimm¬
fähigkeit des Wracks zu erhöhen . Man hoffts
das U-Boot „M 2" im Laufe des Don,
nerstag nach Plymouth einschleppen zu
können.

10S volldelsrlens ^ önrlsi ',
köi ' ds sdgss1üi *Lr

Erfurt. An der Drahtseilbahn der Hark,
stein --Werke Hambach -Diethardt ereignete sich
ein schwerer Betriebsunfall . Als unbekann¬
ter Ursache riß unweit der Verladestelle das
Förderseil. 1V8 vollbcladeu-e Förderkörbe(
jeder etwa 12 Zentner schwer, stürzten mit.
furchtbarem Getöse aus einer Höhe von
etwa 4V Metern in die Tiefe. Das gesamtt
Bahngelände bietet ein Bild völliger Zer,
störung . Ein auf der Strecke arbeitender
Aufseher konnte sich im letzten Augenblick
durch Abspringen retten . Eine Landstraßen
Überführung wurde von einem FörderkorS
durchschlagen . Ein Förderwagen stürzte vor
den Augen zweier Touristen nieder , di«
mit dem Schrecken davonkamen . Auf den
benachbarten Feldern gerieten zahlreiche
Landarbeiter in Gefahr . Der größte Teil
der Förderkörbe ist völlig zertrümmert war«
den.

INsinS
Evangelische Kreise der Reichshauptstadt tre,

ten für eine Verschiebung der Kirchenwahlen,
die am 13. November stattfinden sollen , ein,
da sie befürchten , daß die Wahlen durch die
Nähe des Neichstagswahltermins ein poli¬
tisches Gesicht bekommen könnten.

Die Agrarverordnungen über die Zinssen¬
kung und den Bollstrecknngsschntz sind am Don¬
nerstag veröffentlicht worden.

Der Evangelische Oberkirchenrat hat ange¬
ordnet , am 85. Geburtstag des Reichspräsiden¬
ten die kirchlichen Gebäude zu beflaggen.

Entsprechend der Ermächtigung .der preußi¬
schen Regierung hat der Regierungspräsident
von Köln die Einlösung der Schuldverschrei¬
bungen der Stadt , die am 1. Oktober fällig wa¬
ren , auf den 31. ' Dezember verschoben.

Am Mittwoch ist der bekannte deutschnatio¬
nale Politiker Schiele , der die „Naumburger
Briefe " herausgab , verstorben.

Der Tarifkampf in den Landbetrieben der
Hamburgischen Eisenindustrie ist durch Verlän¬
gerung des Rahmentarisvertrages beigelegt
worden.

Das Schatzamt der Vereinigten Staaten gibt
bekannt , daß die vertragsmäßig vorgesehen«
Stundung der heute fälligen deutschen Zahlun¬
gen vorgenommen worden sei.

Der argentinische Senat stimmte mit großer
Mehrheit dem Wiedereintritt Argentiniens in
den Völkerbund zu.

Nachdem der indische Führer Gandhi seinen
Hungerstreik abgebrochen hat , hat die indische
Regierung ihm alle Vergünstigungen , die er
während dieser Zeit genoß , entzogen , sodaß
er jetzt wieder als Gefangener behandelt wird.

prsuk . 5üclcl . Klssssn - ^ ottsils >
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7 UNNSN, Lplsl und 8 poi "t
Soxen

x >tts Dbllm^nns letzter Kampf heute abend
inl den Cmtralhalien (Gr . Saal)

Der al« ste aktive Boxer Bremens , der
»veit über die Grenzen hinaus bekannte
Otto Döllmann. will nun auch der Zeit
ihren Tribut zollen und vorn aktiven Box¬
sport zurücktreten. Döllmann ist aus dem
B- C- Heros hervorgegangen . Er boxt seit
1925 und hat Hervorragendes geleistet. Er
war mehrere Male Kreismeister . Sechsmal
boxte er gegen den Europameister . Er stand
u. a. gegen Pistulla , Hern Müller , Thydge
Petersen und Michelsen (Dänemark ) im
Ning und stets lieferte er hinreißende
Kämpfe. Den damaligen Anwärter auf die
deutsche Schwergewichtsmeisterschaft im
Brofessionalsport, Hover-Köln, konnte er be¬
siegen. Von insgesamt 110 Kämpfen konnte

er die meisten für sich entscheiden. Mit
Otto Döllmann tritt ein Kämpfe? ab, der
immer stets sich zur Verfügung stellte und
die schwersten Gegner nahm . Erst kürzlich
konnte er gegen den Oldenburger Carnera,
Kloppenburg , der mit 232 Pfund Gewicht
unserem Döllmann um fast 80 Pfund über¬
legen war , unentschieden boxen.

Seinen letzten Kampf bestreitet er gegen
keinen Geringeren , als den Nordd . Meister
im Halbschwergewicht, Fritz Wode, Polizei
Bremen . Wir sind überzeugt , daß Otto
Döllmann auch diesen Kampf inalter Frische
und mit echtem Sportsgeist aufnehmen
wird . Wode wird um einen evtl. Sieg hart
kämpfen müssen. Döllmann hat es ver¬
dient , daß die gesamte Bremer Boxge¬
meinde ihm die Ehre erweist, seinem letzten
Auftreten beizuwohnen . Nicht schöner kann
einem solch verdienten Kämpfer gedankt
werden.

Zum Besten
der Bremer Winterhilfe
Myreuther Bunde. B.. Ortsgruppe Bremen
Mittwoch , den 5. Oktober 1932, 20 Uhr , Großer

Saal der . Glocke"

Volkstümlicher Klavierabend von
Glöy Key

Werke von Beethoven , Brahms , Schubert

Donnerstag , den 6. Oktober 1932, 20 Uhr , Kleiner
Saal der . Glocke"

Kammermusikabenddes
GLly Key - Lsros

Werke von Brahms , tzaydn , Schubert

Eintrittskarten für das Klavierkonzert zu 1 u. 2
für den Kammermusikabend zu 75 Pfg ., 1 u. 1,50 Kl
im Vorverkauf bei Praeger u. Meier , Bischofsnadel 1

Die HensÄtion
im klonst Oktober in kremen ist wiederum des

Qssrss »i « I
6er so beliebten lispelte

-LsSs

kreitag , den 30. September 1932:

Tbreri - un6 ^ bsebiecis - ^ benci
von

SOS OISLOW

k̂ack jakrelanger ersoigroicker Tätigkeit sls 2usckoeider
kabe ick rnick nun selbständig gernsckr.

ÄTeioe Oesebäktsrsurne dekinrjer» sieb
ImnZenstr . 113/14 , I . LtsZe

Ick werde nur erstklassigeArbeit liekern, dabei jedock wirk-
llck billig sein. kür einwsndkreien Litr — und bei rngs-liekertern̂totk kür Versckoiit— leiste ick volle Oarrmtie.
XVegen der jetrt einsetrendsn ITerbst-Laison erbitte ick

recktreitige Lesiellung.0 H 0
Herren - nn6 Damenschneider

bsnxeiislrsLe 113/14,1 . Ruk : Oomsbeicks 259 03

MlitlUNt» !
heute

Freitag,  20 Uhr,
Die erfolgreiche Ioh . Strauß -Operette

1. Vorstellung außer Abonnem.
Oer lustige Nrieg

Sonnabend,  20 Uhr,
30. Abonnements -Vorstellung

l. c>Iravlata
Violetta . . . .

Sinaida Lissitschkina a. G.
Sonntag,  15 Uhr,

3. Volkst . Nachmittags -Dor-
stellung zu ganz kleinen Preisen;
Mk . —.30 bis 2.75 einschl. Gar-
derobengebühr.

nmiMbclioiigögen üe lllivisi'
20 Uhr , 31. Abonnem .--Vorstell.

Oer lustige Nrieg
«iilNöilSls mein. jklri Mli
ein üllonneillLlll ru nsmellen!

bleute S, bncke 10.15
4. Xannnerspiel

3. grobe Ursukkübruvg
Die Nsimkskr

des Oivmpicrsistzsrs
Xoinüdle von 8indbad

Zonnabend,

Zweimal bioeb ^ sit
Scbvanlc von keiinann u. Sĉ vsrr

Sonntag , II,3O , Oastzpiel cker
spaniscben IZn ^erin

Sskanntmachung!
V/ir scblacbten beute,

100 jg . ttökns . ? lck. 70
100 jg . NlNmsr . . . . kkd . 70/H
2S0 jg . d4ostkLksn . . ? ld . S0/H
3« . Lntsn unrl (Zänss klck. SS ^z
«ebbiidner . . ? kd. 1.— bis 1.S0

kerner einpleble icb tSglicb krisclis
Ollienburjjer Irinkeier mit Stempel

Ockeabuge r dl olr eeibutte kkd. 1.28
Wir liete  n t L g l i cb tr  e l bl a u s
// Wild - u. Lsklügslksndlung

V. ck. Steintor 174 » blansa 430 97
nur gegenüber bübeckerstr.

blaltestelle 8t . fürgenstrsbs

MMkl IN SSkkIII

Arbeiter, Seeleute,
ödisttencle aller 5 lande ! l ômmt in lassen ru der ersten

Wakl - Vsi ' sammlung
im besten , Kvuis , 20,Z0 l-ltir in 7KOKK, (iröpelinßer üeeistr.

^0 ^717 ^ I spricbt über äs ; liiema:

„Reaktionärer iieirenklui ), msrxistisdies lüonrentum oder nstionsl-
sorialistisdie Volkstzerneinsdialt? veutsdies Volk entscheide selbst !"
kintritt kdt . 0.30, Erwerbslose Kick. 0.10, kürrorgeemptSnger gegen Vorlegung des Ausweises trei

k»IsiionsIsorssIisLsseks Osutsoks ^ dsiien

Oll756lrU ??L Oll75 (llrU ??L 5LLkättk7

>
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vas lsl unsVi » prsls 7ür don

IVlocls - IVIanIsI 1932

kein KamniAsrn , sokwers , volls
Winterwaro , LanLlaciellos verarbeitet,
mit einer wundervollen Kunstseiüv
gefüttert , naeb Wunsob ln ^ isobArät-
IVIuster ocler ln vlaßfonal - Ware.

)o6er dlann — und wäre er xewobnt, das Vielfache
LusruZeben—kann ibn getrost trsxen. Sickern Sie si ch
diesen vollwertigen dlantel ru diesem niedrieen ?rei;s.

vesmsn
am orlii » -12
tm Kolsnilbsu»

obißs Angebot rtekt Ihnen ab kreitsx rur Vsrküzunz,

«oVonao4ooaMrdÄuU
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aus clsr keinsten Lcburveoils . . . aus
Skokkon rior bssksr » «isutscksn Wsbs-
vvion . . . gonr aus sckv,sr « Kunskssirio
gekürrerk . . . in vlsksr - oclsrpolstokscknik »,
In vollsekvesror Wintsrquolilök . . . von
Aäoisltorbonel gskertigk . . . riurci » Srov»
dosksllungs » olisr v ^ elckoik - Essckötts
»ngiaukUck vsrbitligr — »a koigsnrisn
«Aus - «»» lri^kr4- voirrv6SpLkiskk»

Zr . - ? ? . - Zr.

Sls irüMsi , Äek» ,M« ,r
v >clckoik - ksinveott ^̂ »
Oäonlsl unbselingrons «»
lfttzi». In xlsn kansrsm von

dWME
LusgssivM kn üen ^ vnsisnn KunLv V/sMsknt

Zn der nächsten Woche eröffnen wir unsere

neuen Geschäftsräume «m Wo « »z - -»

Den Eröffnungstag geben wir noch bekannt

2 - allmcmn L klarier

Während der letzten Tage unseres

Sonderverkaufs am Theatervlak

gewähren wir auf jeden Bareinkauf

is po - rent Vversnachlatz

! kW . Woi ' tmann
z k. s. Wea is - v. Ns ri
j HvÜ- unä UnNorrnscbneiklerei
z ^ usrüstunK kür slle IVekrverb.

DKMOSS Uhr « -
veranstaltet von der SAR Hk/75 unter Mit¬
wirkung des Mufikkorps der 24.SS -Standarte
und des SpielmaunzugesIII/73
am 4. Skt . 1932 , in Siekers Festsälen
Große  Tombola (400 Gewinne)
Sauptgewinnr 1 Marken - FahrradWstgösuelis I

LnuboresAnt rnöblierles

2immsr
in gutein blsuss rurn 1. Ölet ob er
ru inieken Aesucbt. TInAebots
unter V 710 beitn Verleger.

Eintritt SO Pfg. Erwerbs!. 20 Pfg, a. d. Kasse
Anfang 20 Ähr, Saalöffrrnug 19 Uhr

Vorverkauf: Rembertistr; BNZ, ssapenstr.; Brau¬
ner Laden, Bahnhofstr.und Odewald, pappelstr.81/83

viilemeül

^likMekik klsesfsnlkg
SkL«>s?dei>siideMk>e!>IWiz

äurcb jungenT̂ Irutlsrnilrer
Lng. u. ? 704b. V

j vemüssüLnez z
blaursrurbsltsn
XostensnscblSgeuncl äkixren tret

biausreparsturen u.
slls vorkoramenclen

Lausrbeiten
gut uncl billig

k'g. ttsn8 Kurtielll
blurnbolätstr. 105

lbre

stilSMEH
nur

W - MMe
^Vartburgstr.1
snr Zpielplatx

kmMzckm

kianis
THexanäerstr . lb

karteigenosse
vssekl rnilj pIZIlkl
jkük Lkt Uzekik

scboner>6 uac! sskr
preis vert.

!Kamvid « nd MsSesiaMe»

Morgen , Sonnabend , den ( . «Oktober , 20 Uhr
«Lasino , Auf den Häfen

BeutkMev KbsaK

unter Mitwirkung - er Freds - Niemann - Aa pelle
Festansprache : Herr Korvettenkapitän a. D . Hinsch
Irischer Tanz, Aufführungen, Verlosung, Preisschießen usw.
Eintritt im Vorverkauf RM. o.so, Abendkasse RM. 0.7s, bei lvollenweber,Gbernstraße, Siemers, Düsternstraße42  und Tiefer 22—24  U-

Ssusi »i,s «rk,vvsr »» I»i»«»»
rein Roggen -VoNbvrn irn Lteinbscte-
oten gebsctc., 8 Rkä. l .—, 4 Rlä. O.SO^slirc Qsi »vsis
Ostertorstvg . 68/54 , Ooinsb . 27824

9. Oktober 1932

NS . ° GrMWt « , Bremen

ernpkieklt?g. Rrick Ocbsenclork
^igarrenliaus llLdobag

»si'lisliwi'zlsinuigg ir MSN»sgtn's

»ZSiLt SLIvK In
Si -Spslingan ttsvi 'sii ' . 1SS/S7 bei lfsr lÄnäenstofsbake
SCLDS - ursÄ ! Ŵ TLSS,suS

kür clen billigen Linkcsuk
ä a s l e i s 1u n g s i ü b i g s 8 p e Li s 1b s u s

Oelrocbtsr 8cbinLen '/« kkä . 33 ^

IVestk.^Istivvurst. Ricl. 94 ^
Hurrsr Lsueruirüse . . . 8tcie. SH
kslmiett , 100°/„, l -kkä.-lutei 28 ^
^rn. Lckve-sinLsckrnkilr. kiä. 42 ^
Lcirweirer Xsss , vollt. . kiel. 89 ^
Hurrer in l-kkä.-Xists . 25 ^
kloll . Läse , vollk . . . ktä . « ur 60 ^

6estr . 8psck o. Ripps kiä. 98 ^
Xocbküss,bociis., I-kkä.-Oos. 30 ^
LUg . 8tsn ^snlcs80 , 20°/̂ kiä . 34 .g
kiluburZsr o . 8ä . i. 8tsn . kiä . 59
Holst . Oervelut In köll-llsrinI?kcl. 1.18
Lslbsleberrvurst . kkä . 1.18'
Rollscdiuken . kkä . 1.48

Ulsiter Xsss . völlig klä . uur 73 ^

Lrsmon : Lvr Ooveutor 12u, Vor äsm Ltsiutor 133, Xorustr. 102,
lVorästr. 242, Hsstecitor Userstr. 271, Vsgesudeerstr. 59, Oster-
keuorberZstr. 36, Osters'r. 7, Or. iloliunuisstr. kcies Lüclsrstr.

ttsmslingsn ösbnliossirske 6 / vstmsnkoi 'st : 1-ucige 8trsüs 101
Vsgsssol «: 6erbsrä -RoIils8-8trsKs70 / kkumsntksl : Llübleustr. 65Vsrrlsn ; (Zrokestr. 73 / Kerkini: Obernstr. 98

Hisr > virdt dor

klSiSLliSrmsLstSr!

keine
^kersc/l- nnek k̂ rr̂ stivarerr
HU cieri billigsten kagespreisen

br . Oainillsmi
Vssinerslr . 18 / voinsbeicle 27767

k7e»cb- l̂ nrstu?arsn
nacb 5ÜcldeuiLc/ierArt

üeinr : Lr̂rt, ^eätacstterer
Xl . Helle 4lkeroriiti Vsssr6-4-75̂

/scken§onnaben̂ Aföneäsnsr̂ oiFwü̂sks

im

Oe ^ sen - ,
unci

§e/ru )6r'n6//6isc/r

// . ^ u/sv/rnrtt
2n sotic ên weisen

^ ŝrsc ^evmsrske/'

Otto
kill . LLkiSI 'HilSSR SS,

ksrnruk Veser 853 38
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^oisrism!
Fast Fünfhundert fahren mit.

Morgen früh um 10 Uhr treten die
, Bremer Hitler -Jugend ", der „Bund deut¬

scher Mädel" und das „Deutsche Jungvolk"
! ihre Reise nach Potsdam an. — Alle Jan-

gens treten um 9.45 Uhr im Heim Auf
, - er Brake an . Die Mädel treffen sich um

9.45 Uhr vor der Post am Bahnhofsplatz.
Die Zivilpersonen treffen sich um spätestens
10 Uhr im HJ .-Heim, Auf der Brake 19.
Wir bitten nun nochmals alle Parteige¬
nossen und Sympathisierende , Spenden

t möglichst sofort noch auf der Geschäftsstelle
! in der Rembertistraße 31-32 abzuliefern

oder Domshaide 20012 anzurufen , damit
Ivir die Spenden abholen können. Wir
brauchen noch Geld für Potsdam.

Hitler-Jugend Bremen.

! vis Ksiekswskn spsstt suS
^bernulsikrneisterGeorg Borgt 25 Jahre

> Musikmeister.
' „Am 1. Oktober begeht der Obermusik¬

meister Georg Voigt  des hiesigen I. (Han-
! statischen) Bataillons 16. Infanterie -Regi¬

ments sein 25jähriges Jubiläum als Musik-
§ meister."

Obermusikmeister Voigt trat mit 17 Jah¬
ren beim Grenadierregiment Prinz Karl
v. Preußen (2. Brandenburgisches ) Nr . 12
als Militärmusiker ein, wurde später zum

> 1. Seebataillon nach Kiel versetzt und von
hier aus zum Studium für 6 Semester zur
akademischen Hochschule für Musik nach
Berlin kommandiert . Während dieser Zeit
war Obermusikmeister Voigt 3 Jahre Mit¬
glied des Berliner Philharmonischen Or¬
chesters. Am 1- 10. 1907 wurde er beim
Grenadierregiment Nr . 12 in Frankfurt a.
d. Oder zum Musikmeister ernannt . Hier
Hatte er als Leiter der Kurkonzerte (Auf¬
führungen der 9. Symphonie von Beet¬
hoven, Faust-Symphonie von Liszt, Ora¬
torium Paulus und andere) und Philhar-

1 monische Konzerte unter Mitwirkung nam¬
hafter Künstler, wie Schlusnus , Staege-
mann , Scharwenke, Backhaus, Manen,
Hutt , Frieda Hempel, Kläre Dux usw.,
große Erfolge . Im Grenadier -Regiment
Nr . 12 nahm Obermusikmeister Voigt am
Kriege teil und erwarb sich u. a. das E. K.
I. Klasse. 1920 wurde er zum Ausbildungs-
Bataillon I . R. 16 nach Osnabrück und
lim Jahre 1923 nach Bremen versetzt. In
Bremen ist Obermusikmeister Voigt weiten
Kreisen der Bevölkerung bekannt geworden
durch Veranstaltungen von Symphonie - und
Chorkonzerten, als Leiter von Gesangver¬
einen und Wohl vor allem durch die Mili¬
tärkonzerte in der Weserlust.

Ein Jubiläumskonzert am Sonntag -Nach¬
mittag in der Weserlust, bei dem unter
anderem auch eigene Kompositionen zu Ge¬
hör kommen, wird seinen vielen Freunden
Gelegenheit geben, Obermusikmeister Voigt
zu seinem Ehrentage zu beglückwünschen.

Zapfenstreich und Wecken
Anläßlich des 85. Geburtstages des

Herrn Reichspräsidenten , Generalfeldmar-

Jmmer lag das Mädchen im Bett, den Blick
auf die Straße gerichtet.

Warum stand es nie auf? War es so krank,
vaiß es das nicht durfte? Zwei magere Händ¬
chen sah ich zuweilen, die mit der Bettdecke
spielten oder schlaff herabhingen.

Eines Mittags war das Fenster geöffnet.
Draußen lagerte warmer Sonnenschein. Ich
blieb vor dem offenen Fenster stehen. Das
Mädchen sah mich und lächelte. Das gab mir
Mut. Ich trat dicht heran und schaute in die
Stube . Es war sonst niemand darin.

„Bist du krank?" fragte ich. — Das Kind
nickte. — Me lange schon? — Seitdem die
Blätter von den Bäumen sind. — Liegst du
schon so lange im Bett ? verwunderte ich mich.
— Wieder nickte das Mädchen. — Kannst du
nicht aufstehen? — Ich darf es nicht. — Was
s<hlt -itz? — Ich habe ein schlimmes Bein,
.es wird Wohl abgenommenwerden müssen. —
.Ich erschrak furchtbar. — Wie ist das ge¬
kommen? — Ganz von selbst. — Es ist doch
langweilig, immer so im Bett liegen zu müs¬
sen, nicht? — Ja , erwiderte sie, ich möchte
auch gern mal wieder draußen spielen, aber
der Doktor sagt, je stiller ich liege, desto eher
wird mein Bein wieder besser. — Ich wußte
nicht, was ich darauf sagen sollte, da fuhr
das Mädchen fort : Ich kenne die meisten Leute,
die hier vorübergehen; dich kenn« ich auch,
aber nosch nicht lauge. — Wir sind auch erst
hierher gezogen. — Wo wohnst du denn? —

In der Bvokstraße.
Da öffnete sich die Tür, eine Frau trat ein.

Ich nickte dem Mädchen rasch zu und ging
weiter.

Am nächsten Tage war das Fenster geschlos¬
sen . Ich preßte mein Gesicht gegen die Schei¬
ben. Das Kind erkannte mich, winkte mir zu
und lächelte. Bon dem Tage an verging kei¬
ner, an dem ich die Kranke nicht begrüßt hätte.
Wenn die Sonne schien, war das Fenster stets
geöffnet. Dann blieb ich stehen und unter¬
hielt mich mit Mimi. Einmal hatte ich ge¬
rade mein neues Märchenbuch im Tornister.
Das gab ich ihr zum Lesen. Ich schenkte ihr
auch Wohl mal ein Stück Johannisbrot , ein
paar Feigen oder eine Oblate.

Als ich aber ein »- Tages wieder vorbei¬
kam, war das Bebt leer. Ich wurde unruhig.
War Mimi nun wieder besser geworden oder
war sie gestorben? Wo mochte sie sein? —
Ich stand noch und schaute in die leere Stube,
da wurde die Haustür geöffnet, und ihre Mut¬
ter stand vor mir . Sie fragte mich: Bist du
der Junge , der meiner Mimi das schöne Mär¬
chenbuch zum Lesen gegeben hat ? — Ich nickte
und fragte : Wo ist Mimi denn jetzt? — Die
ist heute morgen im Krankenhaus operiert wor¬
den. — Wird ihr Bein denn nun wieder ganz
gesund? — Wir wollen's hoffen, mein Kind!

Nach ein paar Tagen erwartete mich die
Mutter vor der Haustitr. Sie sah mich traurig
an, Mb «s kam mir vor, als habe sie stark

geweint. Sie sagte: Ich soll dich von Mimi
grüßen, und ob du sie nicht mal im Kranken¬
haus besuchen wolltest?

Das wollte ich gern. — Gleich an demselben
Tage ging ich nachmittags hin. Eine Kranken¬
schwester führte mich über einen ganz lange«
Korridor zu ihr. Ich hatte für Mimi eine
Apfelsine mitgebracht. Die durfte ich ihr geben.
Mimi lag weinend im Bett. Beklommen stand
ich neben ihr und fragte: Hast du tüchtig
Schmerzen? Sie nickte nur und schluchzte auf.
Mein Bein ist abgenommen worden! sprach
sie traurig . Nun muß ich immer an Krücken
gehen. Ich wußte nicht, was ich sagen sollte.
Da gab ich ihr die Apfelsine. Sie lächelte
unter Tränen. Mußt mich nicht auslachen,
wenn du mich an Krücken siehst! bat sie und
faßte nach meiner Hand.

Ich verspra'ch es ihr und sagte: Wenn du
erst ganz wieder besser bist, hole ich dich
mal ab. Wir haben einen schönen Garten,
da zeig ich dir alle meine Bilderbücher. Ich
hab eine ganze Menge, und in unserem Garten
sieht dich niemand!

A ŝ ich endlich wieder ging, blickte Mimi
mir bis zur Tür nach und winkte und
winkte. -- b

Ich habe sie nie wieder gesehen. — Nach
ein paar Tagen war sie schon gestorben. Sie
wurde vorn Krankenhaus aus beerdigt. Ganz
hinten auf dem Nhiensberger Kirchhof liegt si«
begraben.

Wip bsusn ein wSuss

im Li*s1sksn
Weit draußen im Bremer Hafengebiet, hinter

der Endstation der Straßenbahn, wo d.ie Hafen¬
bahn durch das Bakuum-Oel-Gebixt führt, liegt
auf freiem Hafengelände die Nagelfabrik Burkow.

Gähnend und leer schauen ihre Fenster in die
Weite der Umgebung. Ihr Besitzer wurde das
Opfer des Ueberganges von der Inflation zur
Rentenmarkwährung. Ein kaum vollendeterBau
wurde aufgegben, ohne daß er der Bestimmung
eines Arbeitsplatzesdienen konnte.

Jahre sind darüber vergangen. Die Witterung
hatte den lockeren Bau stark mitgenommen. Der
völlige Verfall drohte.

Ein Zentrallager wird errichtet
Da kam eine Hilfe, um dieses Werk zu retten.

In aller Stille, fernab vom Getriebe der Stadt,
wird hier der erste unter nationalsozialistischer
Führung (als Verband) stehende Arbeitsdienst ein¬
gerichtet. 30 bisher arbeitsloseVolksgenossen sind
gerade am Werke, die Fabrik für ein Zentrallager
herzurichten. Im ganzen sollen etwa 130 Mann
darin Aufnahme finden, die volkswirtschaftlichen
Plariierungsarbeiten im Riespott (30 Volksge¬
nossen) und Uferregulierungsarbeitenim Hafen ^
(100 Mann) durchführen sollen.

Bekanntlichist es für einen geplagten Presse-
mann schwer, hinter alle Pläne und Plänchen
zu kommen. Aber das macht ja nichts: Wer einen
guten „Riecher" hat, der hat hier wie überall das
Spiel bereits gewonnen.

Ich melde mich auf der Parteigeschäftsstelle bei
dem Fachberater für Arbeitsdienstpslichtfragen, Pg.
Lietschke,  an und erhalte informatorische Aus¬
kunft über den Arbeitsplanund den Arbeitsdienst.

Schnell schwinge ich mich aufs Fahrrad zähle
die Touren. Das Hafengebiet ist erreicht. Ich fahre
der Linie 3 nach, der Hafenbahn. Da sehe ich
auch schon die Vakuum-Oelbehälter.

Hinter Dreyer und Hillmann, ganz rechts, da
ist das Arbeitslager „Burkow" der Nationalsozia¬
listen, sagt mir auf Anfrage ein Monteur.

Auf Besuch im „Rohbau"
Ein Wachtposten in der kleidsamen grauen Man¬

chesterkluft des Arbeitsdienstfreiwilligen fragt nach
meinem Begehr ujsd führt mich zum Leiter des
Dienstlager-Bauvorhabens, Reg.-Baurat Mei -
ners.  Sofort haben mich einige bekannte Gesich¬
ter der SA. entdeckt, da geht es gleich los:

„ « siio ! 8 ^ 2 !«
was macht Bremen? Von Euch hört man hier

gar nichts mehr und Zeitungen bekommen wir auch
nicht."

Ich nehme dieses zur Kenntnis und' verspreche
mich zu- bessern. Dann beginnt der Führer zu
erklären. Vor mir stehen noch die vier Wände des
Baues, der soeben eine neue Bedachungerhält.
Es ist gegen Mittag. Drinnen und draußen er¬
klingen Hammer, Kratzen, Spachtel und surrende
Sägen das Lied der Arbeit. Neues ist im Werden.
Jedes Stück muß, wie der Führer sagt, mit mög-,
lichst geringen Mitteln fertig gestellt werden. Trä¬
ger des Dienstes ist die NSDAP., Träger der Ar¬
beit das Hafenbauamt.

Ich trete näher vor den Eingang. In Umrissen
erkennt man bereits die Raumeinteilung. Vor dem
Eingang befindet sich eine elektrische Richtlampe
(die elektrische Anlage ist also auch schon gelegt)
für die Kameradendie in der Dunkelheit das Ar¬
beitslager aufsuchen wollen. Sodann tritt man in
die zukünftigeWacht st übe und gelangt zur
Küche in einen weiten Tagesra  um, der wie alle
übrigen Räume, sich noch im Rohbau befindet und
ausgestattetwerden muß. Die arbeitsdienstfreiwil-
ligen Parteigenossen haben nichts dagegen, wie
einer verschmitzt erklärte, wenn von feiten der Par¬
teigenossenschaft für die spätere Einrichtung ge¬
brauchte«Gegenstände zur Verfügung gestellt wer¬
den. Von dem Schlafraum gelangt man in den
Werk- und Waschraum. Hier herrschte während
meines überraschenden Besuches eine besonders
frohe arbeitsfreudigeStimmung; denn nicht weit
davon befand sich die „Verpflegungskommission",
die gerade damit beschäftigt war die Schnittenzu¬
zuteilen. Auf meine Frage: „Wie gefällt es Euch
denn hier, Parteigenossen?" erhielt ich nur die
Antwort: „Ausgezeichnet!"

„Die Arbeit schmeckt und wenn wir noch ein Ra¬
dio hätten, dann wär's uns auch recht."

Weitere Räume, Führerstube, Schlafraum und
Wasserleitung, sind noch nicht in Angriff genom¬
men. Im groben Rohbau sind die Räume dennoch
bereits für ihre Bestimmungerkenntlich.

6 Uhr Wecken
Um 6 Uhr früh ist Wecken, anschließend Früh¬

sport. Nach dem Frühstück beginnt um 7 Uhr die
Arbeit, die nach einer Unterbrechung von 10—11
Uhr (Frühstück) um 15 Uhr beendet ist. Es folgt
die Mittagsruhe. Anschließend Paroleausgabe!

Das Gelände ist hier vorzüglich für Sport-, Ge¬
lände- und Fußballspielgeeignet. Am Abend wird
gesungen, gespielt und die Unterhaltung gepflegt.
Währendin der Nacht zwei Mann Wache schieben.

schall von Hindenburg , wird das I (Han¬
seatische) Bataillon 16. Infanterie -Regi¬
ments am Sonnabend , den 1. Oktober 20.15
Uhr auf dem Domshof einen. „Großen
Zapfenstreich" ausführen . Der Große
Zapfenstreich marschiert um 19.45 Uhr unter
Führung des stelln. Bataillons -Adjutanten,
Oberleutnant Hartog,  von der Kaserne
über Brückenstraße-Tiefer -Alten Wall-Bi-
schofsnadel zum Dvmshof und nach beende¬
tem Zapfenstreich über Unser Liebfrauen-
kirchhof--Obernstraße -Kaiserbrücke - Allee-
NeustadtsWall zur Kaserne zurück. Am
Sonntag , den 2. Oktober , 7 Uhr, findet auf
dem Domshof „Großes Wecken" durch das

Musik- und Spielleutekorps des Bataillons
unter Führung von Oberleutnant Hartog
statt . Anschließend marschiert das Musik-
nnd Spielleutekorps mit Marschmusik über
Sögestraße -Herdentor -Bahnhof - Georgstrahe
Kais-erstraße-Kaiserbrücke-Allee - Neustadts-
wakl zur Kaserne. Um 10 Uhr ist evange¬
lischer und katholischer Gottesdienst für die
Angehörigen des Bataillons . Um 12 Uhr
findet ein Standortappell auf dem Kaser¬
nenhof mit anschk. Vorbeimarsch vor dem
Bataillonskommandeur , Major Scheitert,
statt . Von 12.30 Uhr bis 13.15 Uhr führt
das Musikkorps des Bataillons vor Hill-
manns Hotel ein Platzkonzert aus.

Wer sich kräftig und gesund fühlt, kann in: nahege«
legenen Kanal am Abend ein Bad nehmen. Das
ist kurz das Tagesprogramm. Ueber das Lager¬
leben wird späterhin zn berichten sein.

Ich verabschiede mich. Man ruft mir nach:
„Also die BNZ. nicht vergessen!" Wird besorgt!
Und wenn das Lager fertig ist, dann wird Richt«
fest gefeiert! —in. i

Heute:
«lle;zmKussee Flora BersumiW
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Programm
Sonnabend , den 1. Oktober

Massenkundgebung der nationalsozialistischen
Jugend im Potsdamer Stadion Luftschiff

Hafen. '
Ab 6.30 Uhr nachmittags Konzert, KapelÄ

Fnhsel  spielt
6.40 Uhr nachmittags Einmarsch.
Eröffnung des 1'. Reichsjugendtages durchs

den Reichsjugend führ er
Baldur von Schirach.

Adolf Hitler spricht.

Zapfenstreich.
Riesenfeuerwerk.

Hitlerjugend und Jungvolk marschieren
ins Zeltlager auf dem „Kleinen Exerzier¬
platz". Der B .d.M . bezieht Quartier in dezr

Zeppelinhallen.

Sonntag , den 2. Oktober:
^ 5 Uhr Wecken im Lager;

ab 6 Uhr Kasfeefassen auf der Ravensburgz
8 Uhr Weihestunde auf der Schützen«

wiese.

Der Neichsjugcndführer spricht.
(Zur gleichen Zeit geschlosseneFeierstund«

des B . d. M. im Stadion .)
ab 9 Uhr Abmarsch von der Schützenwiefs

zur Gefallenenehrung im Stadion^
11 Uhr Einmarsch ins Stadion-

Vorbeimarsch vor dem Führer.
SA .-, SS .-, HJ .-Kapelleu spielen.

Bremer sorgt und spendet für die NS«
Jugend , damit sie nach Potsdam fahrenkann.

Spenden erbeten an die Geschäftsstelle
Rembertistraße 31-32, oder auf Postscheck¬
konto R. Volte, Hamburg N. 572 54, untW
der Bezeichnung „Potsdam -Spende " .

Hitler-Jugend, Unterbann, Bremen.

H. Scharrelmann - Bremen.
Als ich ungefähr acht Jahre alt war, zogen

meine Eltern in ein anderes Viertel der Stadt,
und ich bekam dadurch einen neuen Schulweg.
Anders sahen die Straßen aus ; anders die
Menschen, die mir jeden Morgen begegneten.
Eine der neuen Straßen , durch die ich nun
sedcn Morgen znr Schule ging, war die
Kreuzstraße. Noch heute stehen, wenn man
vom Sielwall kommt, auf der rechten Seite
der Kreuzstraße eine Reihe niedriger, ein¬
stöckigerHäuser. Die standen auch damals schon.
Die Stubenfenster dicht neben der Haustür
sind so niedrig, daß ich als Kind bequem hin-
durchschauen konnte. Und das tat ich gern, es
machte mir Spaß , zu sehen, wie es in anderen
Stuben ausschaute.
! Als ich eines Morgens aus der Schule kam
Und dabei wieder durch die Kreuzstraße ging,
sah ich durch die Scheiben, daß in der Stube
Lines der niedrigen Häuser ein Bett stand.
Darin lag ein Mädchen ungefähr von meinem
Alter. Ein schmales, bleiches Gesicht und zwei
lange schwarzeZöpfe, die auf der Bettdecke
lagen, erblickte ich. Zwei große, dunkle Augen
sahen mich forschend an. Ich war erschrocken
nnd ging schnell weiter. Aber sich konnte
an dem Tage das Gesicht des Mädchens gar
picht wieder vergessen.

Jeden Vormittag und Mittag versuchte ich
Hn Vorbeigehen in jenes Fenster zu blicken.



Pros . Dr . Bohr» scheidet aus . Mit dem
Heutigen, Tage tritt der oberste Beamte der
bremischen Schulderwaltung , Landessch-ulrat
Pros . Dr . Bohm, aus der bremischen Schul-
verwaltung au'

Die Nordische Rasse im Altertum . -
' Die Ortsgruppe Steintor teilt uns mit,
baß dieser Vortrug ganz außerordentlichen
Anklang gefunden hat . Pg . Dr . von Hofs
versteht es, seine Vortrage so volkstümlich
zu halten , daß die Zuhörer von Anfang
bis zum Schluß in Bann gehalten werden.
Die letzte Folge der Serie unter dem Thema
„Rasse und Vererbung " findet heute abend,
um 20.30 Uhr wieder bei Grützmacher statt.

Unfälle. Ecke Hansa- und Wittenberger-
straße fuhr ein Radfahrer gegen einen in
Fahrt befindlichen Lieferwagen. Der Rad¬
fahrer kam dabei zu Fall und zog sich eine
Kopfverletzung zu. — Auf ihrer Arbeits¬
stelle an der Duckwitzstraße wurde einer
Arbeiterin von einem Pressewagen eine
Zehe abgefahren.

Kanalspcrre . Zwecks Vertiefung des Ver-
brndungskanals zwischen Bürgerpark und
Stadtwald wird der Kanal bis etwa Ende
Februar 1933 gesperrt . Außerdem wird
über den Torskanal beim ForsthauS eine
provisorische Transportbrücke geführt,
deren Unterkante auf etwa plus 0,50 m Br.
N. liegt . Größere Boote haben Durchfahrt
nach Ausfahrt eines beweglichen Mittel¬
trägers , was bei Bedarf durch die Bau¬
leitung veranlaßt wird . An Sonntagen
und Sonnabend nachmittags wird der Mit¬
telträger dauernd beseitigt.

Wann fährt der Sonderzvgj nach Potsdam?
Sonnabend , 10.21 Uhr : B . d.M ., antreten

9,45 Uhr Bahnpost . — H.-J . antreten 9.45
Uhr auf der Brake 21.

B . d. M .-Treffen heute abend 20.30 Uhr
im Heim. Erscheinen Pflicht.

Die bremischen Landwirte und Milchvieh-
halter werden nochmals darauf hingewiesen,
daß am 15. Oktober der Termin abläuft,
bis zu welchem der Eintritt in den frei¬
willigen Zusammenschluß „Milchversorgung
Bremen , Zentralverein für Bremen und
Umgegend", ohne Zahlung eines Eintritts¬
geldes erfolgen kamr. Gelingt es nicht, bis
zu dem vorgenannten Termin einen Zu¬
sammenschluß auf freiwilliger Basis zu¬
stande zu bringen , so droht der Zwangs¬
zusammenschluß, der im Interesse aller
Beteiligten möglichst vermieden werden
muß. Es sei nochmals auf die im Kammer¬
hause, Altenwall 16, jeden Dienstag und
Freitag , vormittags von 9 bis 1 Uhr statt-
flndenden Sprechstunden verwiesen."

Elly-Ney-Konzert für die Bremer Winterhilfe
fast ausverkauft. Erfreulicherweise ist die Nachfrage
krach den beiden Konzertender großen Pianistin
so rege, daß mit einem ausverkauftenHause zu
rechnen ist. Es ist deshalb allen Interessiertendrin¬
gend zu empfehlen, sich noch heute mit Karten zu
versehen. Die Konzerte sind am 5. und 6. Oktober
tu der „Glocke"»

Mohdreisebüro geschlossert. Vom Llohb-
beisebüro, Bremen , Bahnhofstraße 35, wird
Uns mitgeteilt , daß am Sonnabend , den
L. Oktober,, ab 13 Uhr und am Sonntag,

Tvllssm « k>si*sonsIpoIHM!
Nach welchen Gesichtspunkten handhabt das Fürsorgieamt seine Pcrsonalrinstellungen?

Der Anschauung, die das Fürsorgeamt
als sozialdemokratisches Parteiunternehmen
betrachtet , entspricht auch die

dort geübte Persomllpolitik!
An sehr viele» Stellen machen sich ge¬

übte politische Fassadenkletterer breit , wäh¬
rend Versorgungsauwärter und fachlichvor¬
gebildetes Personal zurückgesetzt wird.

Wir können au zwei bezeichnenden Bei¬
spielen die im Fürsorgeamt beliebte An¬
stellungspraxis beleuchten.

Ein Vcrsorgungsanwärter , Louis U., der
einschl. Kriegszeit eine Dienstzeit von 17
Jahren und 1 Monat hinter sich hätte,
wandte sich an die bremische Regierungs¬
kanzlei um Einstellung in den bremischen
Staatsdienst.

Die Regierungskanzlei lehnte sein Er¬
suchen ab mit dem wie Hohn klingenden,
Satz , daß durch die Vormerkung des betr.
Gesuchstellers „die Aussichten einer erheb¬
lichen Anzahl Versorgungsanwärter ver¬
schlechtert" würden ! Das schrieb man einem
Manne , der selbst Bersorgungsanwärter ist
und der sich seine Versorgungsberechtigung
in einer langen Dienstzeit in Krieg und
Frieden erworben Hatte. Außerdem hatte
man zu der Antwort , auch noch 6 Wochen
Zeit gebraucht!

Bei anderen Leuten hatte man nicht so
viel Bedenken!

Ein Herr Link, Verwandter (Schwager)
des demokratischen

Parteisekretärs Dr . Ehrich
wurde vor etwa einem Jahre als Hilfs¬
arbeiter  beim Fürsorgeamt eingestellt.
Er machte in auffallend kurzer Zeit Karriere
und hat jetzt ein derartig hohes Einkom¬
men, daß Links Frau sich rühmt , sie könnten

allein von dem Spesen
die ihr Mann bezieht, leben!

Wir wollen hier keine Vermutungen äu¬
ßern , aber jeder Kenner der Verhältnisse
beim Fürsorgeamt muß uns zugeben, daß
eine solch schnelle Karriere

recht seltsam i

anmutet , zumal wenn man die vorhin ge¬
schilderte Behandlung des Versorgungsan¬
wärters in Parallele setzt zu der des HerrnLink.

In Verbindung mit den bereits in den
vorhergehenden Nummern der BNZ be¬
richteten Vorfällen , bleibt eigentlich nur
ein« Schlußfolgerung übrig ! Wir hoffen,
daß Herr Dr . Spreine auch diese Dinge
mit größter Beschleunigung nachprüfen wird,
um eine weitere Beunruhigung der bremi¬
schen Öffentlichkeit über die Zustände beim
Fürsorgeamt zu verhindern.

- - NSBO -Pressestelle
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Die Leser haben das Wort.
Trotz unserer wiederholten Aufforderun¬

gen an Herrn Dr . Spreine zu unseren wie¬
derholten Angriffen über die politischen
Zustände im Fürsorgeamt Stellung zu
nehmen, ist bis heute keine Erklärung ab¬
gegeben. Keine Antwort ist auch eine Ant¬
wort , Herr Dr . Spreine.

Was sagen Sie dazu, Herr Dr . Spreine,
wenn uns von einem Kriegsbeschädigten,
der einmal mit Ihnen verhandelt , folgen¬
des mitgeteilt wird : Der Kriegsbeschädigte
schreibt uns . Auf ein Ersuchen von meiner
Seite antwortete Herr Dr . Spreine : „Wenn
Sie kaputt gehen, das geht doch mich nichts
an. Wenn Sie Ihre Zinsen nicht bezah¬
len können, können Sie ja zu Grunde ge¬
hen, das geht mich nichts an. Auf meine
Vorstellung bei dem Freiherr » von Gem-
mingen, mir einen Neichszuschuß zu geben,
versprach mir dieser den Zuschuß in die
Hand. Die bremische Kriegsbeschädigten-
stelle lehnte ab. Als ich von Dr . Spreine
den Grund erfahren wollte, wurde mir
gesagt: „Danach haben Sie garnicht zu
fragen !"

So wurde ich als Kriegsbeschädigter be¬
handelt . ,

Ein Kriegsbeschädigter.

den 2. Oktober , die Büroräume infolge bau¬
licher Veränderungen geschlossen sind. Ab
Montag , den 3. Oktober , ist das Llvydreise-
büro wieder werktäglich von 8.30 bis 18
Uhr durchgehend geöffnet. , j

„Öffentliche Belobigung ". Dem Zimmer-
mann Herbert Rose, geb. am 12. 9. 05 zu
Radeberg , z. Zt . bedienstet auf D. „Min¬
den" wird hiermit durch die Polizeidirektion
für den von ihm bewiesenen Mut und
seine Unerschrockenheit bei der am 20. 5.
d. Js . im hiesigen Freihafen II erfolgten
Rettung eines Menschenlebens vom Tode
des Ertrinkens „öffentliche Belobigung"
ausgesprochen.

Kirchenmusik in der St . AnsgariMrche
am Freitag , 30. September , 19.30 Uhr.
Mitwirkender Ilse Blanke, Orgel ; W.
Hohermann ,Cellv; Luise Lampe, Orgel-
begleitung . Vortragssolge : 1. Präludium
C-Moll (Peters , Band II Nr . 6) für Orgel
von I . S . Bach. 2. a) Sarabande von
I . S . Bach; b) Adagio von G. Tartini
für Cello. 3. Choralvorspiel „Allein Gott
in der Höh' sei Ehr '" für Orgel von Georg

Ois 1̂880 . «lungsi 'bsitsi'
im Vonmsnsek

Versammlung der Jungarbeiter von Hansa-Llohd vnd Goliath -Werke!
Auf einer überfüllten Lehrlingsver¬

sammlung , die von der Jungarbeiierschaft
der NSBO . einberufen war , sprach der
W . Heller  über den

/ Lohn -raub an den Lehrlingen,
der auf Hansa-Llohd und Goliath verübt
wird . Er legte eingehend den Verrat der
marxistischen Parteien am Arbeiter dar,
teils bewußt verübt , teils verschuldet durch
hirnverbrannte Taktik.

In der Diskussion versuchte der kommu¬
nistische Phrasendrescher Stöhr,  M . d. B .,
seine Schlagworte an den Mann zu brin¬
gen. Am gesunden Sinn der deutschen
Jungarbeiter scheiterte aber sein Versuch
kläglich. Als er merkte, daß seine Aus¬
führungen keinen Beifall fanden, wurde er
ausfallend . Aber auch dadurch konnte er
Nichts erreichen, und in seinem Schlußwort
Knderlegte Pg. Heller in treffender Weife
die kommunistischen Redensarten und ent¬
larvte die verderbliche Politik , die die KPD.treibt.

Von der Versammlung , die ein
^ »oller Erfolg

der nationalsozialistischen Jungarbeiter -Be¬
wegung ist, wurde folgende Entschließung
angenommen:

Entschließungen ! .
Wir -appellieren an die Gfamtardeitey,

schaft der Hansa-Llohd- und Goliath -W r̂ke,
den Beschluß der Lehrlinge in die Tat um¬
zusetzen, um uuseren Sieg sicherzustellen.

Nicht der gesetzlich zulässige Weg kann
von uns angeschlagen werden, sondern nur
der geschlossene Kampfwille und die Ab-
wehraktion kann uns vor den Maßnahmen
der Borgward u. Co., helfen. Lehrlinge,-
verhindert den Lohnraub , wir antworten
mit Bildung eines Jungarbeiter -Kampfaus¬
schusses, wo Vertreter von uns gewählt
worden sind, die uns die Gewähr geben,
wirklich unseren Kampf zu führen. Gegen
jeglichen Lohnabbau , für Bezahlung der
Berufsfchulzeit . Für Arbeitszeitverkürzung
mit vollem Lohnausgleich . Die Lehrlinge
von den Hansa-Llohd- und Goliath -Werken
erheben schärfsten Einspruch gegen die Lohn¬
kürzung. , ; !

Die Lehrlinge sehen hierin einen glatten
Bruch des Lehrvertrages und werden sich
mit allen Mitteln , und sei es mit Streik
und passiver Resistenz, zur Wehr zu fetzen.

Schon die jetzt gezahlten Löhne sind ein
Minimum , die nicht mehr herabgesetzt wer¬
den dürfen . Durch die Arbeitszeitverkür¬
zung ohne Lohnausgleich, wird uns sbev-
falls ein Lohnraub aufgezwungen. ,

Die Lehrlinge und Jungarbeiter
der Dania -Llobd-- u. Goliatb -Werh^

Böhm.
Bruch.

4. „Kol Nidrei " für Cello von M.
Eintritt frei.

Schauspielhaus . Heute, Freilag , 20 Uhr,
geht als drille große Uraufführung Sind-
bads prachtvolle Komödie „Die Heimkehr
des Olympiasiegers " , von Wilhelm Chmel-
nitzky inszeniert und mit Hans Soehnker
in der Hauptrolle in Szene . Dieser be¬
deutenden Uraufführung werden eine ganze
Reihe von Intendanten und auswärtigen
Kritikern beiwohnen. Das schöne Werk ist
bereits von den meisten Bühnen des Reiches
erworben  worden . Sonnabend : Der
Schwank, der allabendlich Stürme von
Lachen erregt : „Zweimal Hochzeit". Sonn¬
tag , 16 Uhr : Zu kleinen Preisen „Roulette ",
Lustspiel von Fodor . Sonntag , 20 Uhr:
„Die Heimkehr des Olympiasiegers ^ ; ,

Teresina , die gefeiertste Tänzerin Spa¬
niens , gastiert am Sonntag , vormittags.
11.30 Uhr, im Bremer Schauspielhause mit
einem herrlichen Programm . Kleine Preise.

Der Dcrellt für Innere Mission veran¬
staltet in der Woche vom 2. bis 9. Oktober
eine Bolksmissionswvche in der St . Ste-
phaniktrche, die der bekannte Evangelist der
Wichernvereinigung , Herr von der Lühe,
Kapitänleutnant a. D., halt . Die Themen
der einzelnen Vortrage lauten für Sonn¬
tag : Die Welt ohne Gott . Beginn der
Vortrüge 8 Uhr. — Von Montag bis Sonn¬
abend finden nachmittags im St . Stephani-
gemeindehaus Bibelstunden um 4.30 Uhr
statt , die ebenfalls Herr von der Lühe
hält.

S. Oktober IMS
Nationalsozialistischer
Großflugtag Bremen
Fallschirmpilotin Ltescl Schwab kommt!

Viv „vzfnsstis " Lnlvlmsnn
Vertierte Menschen quälen ein Pfrrd

Die „Dynastie" Entelmann ist bekannt. War
es doch einer von ihnen der, als Reichsbanner-
mann, den alten Herrn Schlickriede in un¬
menschlich roher Art, mißhandelte. Das war
als unser Pg. Decker von feiger Reichsbanner¬
hand hingemordetwurde. Die Mitglieder der
Familie Entelmann sind alle gerichtsnotorisch
bekannt. Auch der Händler Heinrich Entelmann
ist bereits vorbestraft. Eine delikte Tier¬
quälerei brachte ihn erneut auf die Anklage¬
bank. Er hatte Einspruch gegen einen Stvaf-
befehl von 15 RM. eingelegt, der gegen ihn ver¬
hängt wurde, weil er ein todwundes, krankes
Pferd getreten haben sollte. Durch seinen Ein¬
spruch kam die ganze Schandtat ans Licht. Man

^snleismtljvks
IMILvilungsn

Ortsgruppe Bvcnrem-Reuftadt
Heute , 20.30 Uhr, Amtswalter -Sitzung ly,

den Pappelstuben . Erscheinen Pflicht. .
Der Ortsgruppenleiter ..

Ortsgruppe Steintor
Heute , 30. September , 20.30 Uhr, findet

bei Grützmacher, vor dem Steintor 35, die
vierte und letzte Vortragssolge für den
4. Lehrgang über Rassenfragen , Thema»
„Rasse und Vererbung ", mit zahlreichen
bildlichen Erläuterungen , statt. Vortragen¬
der : Pg . Dr . von Hoff.

Gäste und Freunde der. Bewegung sind
willkommen. -

Der Ortsgruppenleiter

hatte ein angespannteskrankes Pferd auf einer
Wiese stehen lassen, hatte im Wirtshaus gesehen
und sich betrunken und später, als das arme
Tier, das nicht Mehr auf den Beinen stehen
konnte, hingefallen war, es getreten und so¬
lange boshaft gequält, bis es aufstand. Die
Zunge von dem Pferde fand mast
auf der  Wies «. Ob die rohen Patrone sie
ihm ausgerissen hatten,  ob das Tier
tn seiner Todesnot sie sich selbst  abgebissen
hatte, konnte nicht festgestellt werden. Die an¬
deren Täler hatten stillschweigend den lächer¬
lich geringen Straft ,efehl bezahlt. Einer der
Täter, den wir mit seinem Namen, er
heißt Mvnsees , festhalten  wollen,
hatte bei der Polizei Entelmann auf das Be¬
stimmtest belastet. In der Vechandlungmachte
er einen Rückzieher, er sei so betrunken ge¬
wesen, daß er nicht sagen könnt«, ob Entelmann
sich beteiligt habe. So mußte leider der Ange¬
klagte freigesprochen werden.

Die lächerlich geringen Strafen eines veral¬
teten Strafgesetzbuchesgenüge« in unserem
Zeitalter nicht mehr. Für eine solche Tat wäre
eine Freiheits- und keine Geldstrafe ang«.
messen gewesen.

Beim Elly Reh-Konzert in der Glocke
ant S. und k. Oktober .

dürfen Si « niicht fehlen!
Karten bei Pvaeger und Meier

Geschäftserösftmng«
In den verschiedenen Stadtteilen eröffnet

heute die „Phoenix" Lebensmittel -Ver -
trieb s-Gesellschast m. S. H. ihre ersten 6
Filialen , denen schon Mitte der kommenden
Woche die siebente  folgen soll. Die
Tatsache, daß nur erfahrene Lebensmittel-
fachlente mit der Leitung des Gesamt-
unternehmens und auch- der einzelnen Fili¬
alen betraut sind, gibt wohl das Recht
zu der Annahme , daß die Hausfrauen in
den „Phoenix-Geschäften" gut bedient wer-
den, also unbedingt gut und preiswert
kaufen. — Die einzelnen Geschäfte sind:
Hemmstraße 112 (Ecke Frielingerstraßeft
Schönhausenstraße 64 (Ecke Herderstr .),
Kirchbachstraße 197, Hamburgerstraße 15a
(Ecke Wernigeroderstr .), Pappelstraße 64.
Kleine Allee 12 und ab 5. Oktober Faulen-
straße 1. — Ausdrücklich erwähnen möchten
wir noch, daß es sich hier um eiu rein bre¬
misches Unternehmen handelt , an dem nur
Bremer Kaufleute interessiert sind.

Kun6 - unk

Freitag , 36. September . 16 Das Spiel des
Kleinkindes. 16.05 Eine Reise in der Berge in
einer geheimen Mission. 1620 Nachmittags,
konzert. 17.30 Wilhelm Lobsien Nest an seinem
60. Geburtstag aus eigenen Werken 18-15 Stund-
der Werktätigen. 18.55 Frankfurter Abendbörse
Hamburger Eiernotierung . 19 Zeitsunk. 1915
Wetterdienst. 19.20 Musikalische Symbole . 19 40
Das Rheingold. 22 Nachrichtendienst. 22.30
„Worüber man in Amerika spricht." 22.4o
Konzert.

Sonnabend , 1. Oktober. 5 .45 Wetterdienst.
Landwirtschastsmeldnngen. 6 Morgengymnastik.
615 Wetterdienst. 6.20 Worgenmustk. 7.10 Zeit-
angäbe. Wetterdienst. Wiederholung der Abend-
meldungen. 720 Fortsetzung der Morgenmusik.
6.15 Wetterdienst. Ernährungssunk. 820 Funk-
nierbung der Reichspostrellame. 11.30 Mittags-
konzert. 12 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen
für die Binnenschiffahrt. 13 Börsenfunk. 13.10
Wetterdienst. Weser-Wasserstand. Kriminalmel-
düngen. 13.15 Schallplattenkonzert und Funk¬
werbung. 14 Nachrichtendienst. 14.10 Franz
Völker fingt. 15 Börsenfunk. 15.40 Schissahrts«
funk.

Oamen- untt Nsrrsn-
fckaßscknsittsrsi
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Liquiditätsreserven“
Vom Dr. Herbert Aibrecht, M. d. Reichswirtschaftsrats der NSDAP.

£>j.e Verfälschung der nationalsozialistischen
organischen Kreditscböpfunigsleihredurch das
Papensystem erfährt ihren bisherigen Gipfel¬
punkt in der Befreiung der Großbanken von
ihren festgefrorenenEffekten durch die Errich¬
tung einer Industrie-Finanzierungs-Institut A.-G.
(„Ifi") und einer angeschlossenenAmortisations-
kässe. Ob dementiert oder nicht der Geist Ja¬
kob GoMscbmidt's geht bei den Entschließun¬
gen der Reichsregierungtun! Zumindest —

nicht einmal Goldschmidt hätte auf einem
raffinierteren Ausweg kommen können,
um die schieigegangenen Spekulationen

der Großbanken zu liquidieren.
Erst 1% Milliarden Steuergelder im den

Molochrachea der Großbanken, und jetzt:
„Flüssigmachen der Großbanken, tan den „ge¬
werblichen" Kredit zu fördern." Die volkswirt¬
schaftlicheTatenlosigkeit, die sich in diesem
Plan offenbart, kann nicht mehr unterboten
werden.

Es handelt sich tum dieses: Die Großbanken
sitzen noch mit ein paar hundert Millionenaller
möglichen und unmöglichenAktien fest. Deren
Verwertbarkeit ist gleich minus null. Es geht
dem Großbanken also wie vielen Privatleuten,
Mit dem Unterschied, daß erstere mit Herrn
von Papen gut fahren, denn er hilft ihnen
großzügigst, sogar hundertprozentig! Zum vol¬
len Nennwert wird das alte Gerümpel, soweit
man es für wert- bzw. kursmäßig irgendwann
einmal aufbügelfähighält, der mit 30 Millionen
zu gründenden Ifi (ei, wie pfiffi!) übertragen.
Soweit es sich um „Werte" mit dem vorläufi¬
gen Kurswert „hoffnungslos" handelt, werden
sie der Amortisationskasse, die mit 50 Mil¬
lionen (die betreffendem Banken übernehmen
einfach bestimmte Aktienbeträge) zu „begrün¬
den" ist, einverleibt. Beide Gesellschaften sol¬
len Geschäfte bis zum fünffachen des Nenn¬
betrages ihres Eigenkapitals machen können.
Die vom den Großbanken auf diese neuen
Gründungen übertragenen Werte sollen jenen
zum vollen Wert (anscheinend tatsächlich dem
einst in „guten" Zeiten dafür bezahlten Preis;
denn heute haben sie kaum einem Wert) gut¬
geschrieben werden.

'Auf dieses „Gutachten" bei Ifi und Amorti«

saiionskasse sollen die Großbanken dann
Wechsel ziehen, welche die Reichsbank dis¬
kontieren soll. Das läuit am Ende also auf
widernatürliche Kredit- bezw. Geldschöpfung
hinaus. Auf der Grundlage eingefrorener Wert¬
papiere, die nur Anweisung aui bereits vor¬
handene — oder auch nicht! — Werte sind,
wird neues Geld ausgegeben. Das ist ohne
weiteres materielle Inflation, deren etwaiger
effektiver Wirkungsgrad lediglich von dem
Verhältnis der Menge neuer Geldzeichen und
dem Bedarf der Wirtschaft bezw. des Geld-
verkekrs an solchen abhängt. Wir Nationalso¬
zialisten müssen diese Form der Geldschöpfung
aui das Schärfste ablehnen.

Ehrliche Privatleute läßt man ohne weite¬
res zugrunde gehen; eigentlich bankerotten
Großbanken wird bereitwilligst auf gesamt¬
wirtschaftlich verderblichste Art geholfen.

Die nationalsozialistische Kredit- und Geld¬
schöpfungslehre aber wird erneut diskreditiert
und uns für die Machtübernahme das zusätz¬
liche Maß tatsächlich nötiger und möglicher
Geldschöpfung erneut beschnitten, wie es be¬
reits durch die Geldschöpfungauf der Grund¬
lage vorfimamzierterSteuereingänge in Höhe
von bis zu 2,2 Milliarden geschehen soll.

Die „Gründungs"-Bamken der neuen. Finnen
zur Verschleierung von deren Bankerott sollen
über Guthaben bis zur zehnfachen Höhe des
Betrages übernommener Aktien verfügen kön¬
nen. Auf diese Ŵ ise würde natürlich sofort
die erstrebte Flüssigmachungeines großen Be¬
trages der eingefrorenen Wertpapiere erreicht.
Die großen Mengen an Karstadt- und Notd-
wolle-Aktien z. B,, auf denen man festsitzt,
würden sich also über Nacht „verflüssigen".
Mit diesem der Reichsbank ahmanövrierten
Bargeld soll dann die „Kreditfreudigkeit" ge¬
hoben weiden. Ais ob die Banken daran däch¬
ten, der schaffenden Wirtschaft, die dessen so
dringend bedarf, billige Kredite zur Verfügung
zu stellen. Allenfalls werden die Banken ihre
plötzliche Liquidität dazu benutzen, um einer
kleinen

Papenhausse zweiten Teil
in Szene zu setzen. Erstens aus „Dankbarkeit",
zweitens um nichts unversucht zu lassen, das

Amerikanische BaymwolE@
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Donnerstag , 29 . September
*

Bremen . Loko: 8.59 Cents (vorige Notierung8.68 cents)

New York

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß __ __ —18.22

—/8.00

8.32/30
8.18/14
8.20/14
8.17/13
8.11/08

8.38/35
8.20/17
8.18/17
8.19/17
8.15/10

8.42/40
8.28/25
8.27/26
8.30/25
8.24/20

8.48/47
8.36/31
8.34/31
8.35/32
8.31/38

8.56/54
8.44/37
8.40/37
8.44/38
8.40/35

Eröffnung . . . . . . . .. . .
13 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß. —17.95
Jörecöflunaspreisß 13 Dör. . . . 8.08 8.17 8. 18 8.27 8.32 8.39

: Loko: 7 .00 cents (vorige Notierung 7.50 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . .. .
Eröffnung . . —_

7.27
7.18

7.34/35
7.24/26

7.10
7.37/39
7.29/30

7.15
7 .47/48
7.37/40
7.23/24
7.00/01

7.54/55
7.46
7.32

7.09/12

7.63
7.54/55
7.40
7. 16

11.45 Uhr . .
Heutiger Schluß. . . . . 6.83 6.88/90 6.91/93

Liverpool Loko : 5 .95 pence (vorige Notierung 6.10 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.79 5.75 5.75 5.75 5.76 5.76
Heutiger Schluß. . . . . 5.62 5.58 5.57 5.57 5.58 5.58

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffneteheute unter

der Einwirkung günstigerer Wetteiberichte aus
den amerikanischen Baumwollgebietenund in¬
folge Zunahme des Verkaufsdruckes in schwa¬
cher Haltung 15 bis 18 Punkte niedriger. Die
Kauflust war anfänglich sehr eingeschränkt,
wurde im Verlaufe des Vormittags zeitweise
aber wieder etwas angeregter. Die Kurse er¬
fuhren daher fast gar keine Veränderung, Der
Markt schloß um 13 Uhr stetig unverändert bis
2 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der Nachmittagsverkehr des
Bremer Baumwollterminmarktes eröffnete be¬
hauptet 1 Punkt tiefer bis 1 Punkt höher, da
die Kursmeldungen aus Newyork den Erwar¬
tungen entsprachen. Die Nachfrage blieb je¬
doch größtenteils sehr zurückhaltend, so daß
die Kurse bei genügend Angebot langsam wei¬
ter nachgaben. Der Markt schloß matt 3—7
Punkte tiefer. %

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig in Uebereinstim-

tnung mit Kabelmeldungen. Bessere Wetterbe¬
richte. Erwartung einer Zunahme von Siche¬
rungen. Der Markt gab weiter nach auf Glatt¬
stellungen, beeinflußt durch scharfen Rückgang
des Kaffee. Flauheit der Fondsbörse. Fehlen
®PO Unterstützung,

Nachmittags gab der Markt weiter nach auf
größere Sicherungen. Aufträge zur Vermeddlung
von Verlusten. Nachfrage ungenügend, um die
Preise zu stützen.

Schwabach & Co. schätzen den Stand auf
52,2 Prozent, die Ernte auf 11 362 000 Ballen
und die Enthornungen auf annähernd 4 700 000
Ballen.

Baumwolldampfer für Bremen
D Lanwem von Brunswick Bll. 4358 klar, 26.

9. ges. 26, 9. D Kenilworth von Mobile Bll.
5713 klar. 24. 9, ges. 25. 9. Wiegand von Mo¬
bile Bll. 1814 klar. 24. 9. 24, 9, D Augvald von
Beaumont Bll. 1363 klar. 28. 9. ges. 28. 9.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaura-

wolle beträgt aus: D Cranford von Beaumont,
Lake Charles usw. 14 kg.

D Topa Topa von Pensacola, Mobile usw,
Yi  kg.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach und wurde an¬
dauernd williger. Glattstellungen. Der Markt
schloß willig 44 bis 47 Punkte niedriger..

■Umsätze 275 000 Ballen..

letzte „Bollwerk" gegen ein Hitler-Deutsch¬
land zu „festigen", drittens um etwa dem
„Publikum" in einer Hausse bei wie immer fa¬
moser Hilfsstellung der jüdischen Börsen¬
presse, die Bestände an Nullitäten der Ifi und
Amortisationskasse zu höchsten Kursen aufzu¬
hängen.

Die Aktion die verdächtig an die „Gründer¬
tage" der 80er Iahre erinnert, soll dem dank¬
baren Volke durch eine „Verordnung zur
Förderung des gewerblichen Kredits" beschert
werden. Die Börsensprache spricht auch von
„zusätzlichen Liquiditätsreserven".

Das Handwerk im Monat
September

Die wirtschaftliche Lage bisher trostlos
Hannover,.29. September. Während in nor¬

malen Jahren der Monat September einen
kaum fühlbaren Abstieg der Höchstbeschäfti¬
gung des Sommers zu bringen pflegt, hat in
diesem Jahr infolge der noch allgemein
schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse die
sommerliche Beschäftigung der Betriebe ein
überraschend schnelles und frühes Ende ge¬
funden. Der Reichsverband des deutschen
Handwerks schreibt hierzu:

Vorläufig sieht es mit der Beschäftigung im
Handwerk überwiegend noch trostlos aus.

Lediglich aus dem oldenburgischen Landes¬
teil Lübeck wird von der Handelskammer
Altona berichtet, daß die Anrechnung eines
Teils der staatlichen Grundsteuern aui Haus¬
reparaturen den daran beteiligten Gewerben ein
recht lebhaftes Geschäft gebracht hat. Sonst
werden irgendwelche Belebungen des Bauge¬
werbes bzw. der Baunebengewerbe nicht ge¬
meldet.

Die Beschäftigung dieser Gewerbe besteht
vielmehr nach wie vor nur in der Fertigstellung
von unbedingt notwendigen Reparaburarbeiten.
Auch bei den Beldeidungshandwerken hielt
sich die saisonmäßige Geschäftsbelebung bis
jetzt in ziemlich engen Grenzen. Besonders
das Herrenschneiderbandwerfkklagt über das
verspätete spärliche Einsetzen des Saisonge¬
schäfts, Dem Töpfer- und Ofensetzhandwerk
brachte das Einsetzen der Heizperiode eine
vermehrte Auftragserteilung von Reparatur-
und Inslaudsetzangsarbeiten, während für die
Schmiede, Schlosser, Sattler usw. mit Beendi¬
gung der Elrnte ein Rückgang der Reparatur¬
aufträge verbunden war.

Die mit Beendigung der Reisezeit erhoffte
Belebung des Absatzes ist in den Nahrungs-
mittelhandwerken überwiegend geringer ge¬
blieben, als man annahm. Eine erhebliche Be¬
einträchtigung erfuhr das Handwerk nach wie
vor durch die Schwarzarbeit. Der handwerk¬
liche Arbeitsmarkt hat bislang noch keine Ent¬
lastung erfahren.

Die Dänen gegen die deutschen
Kontingentierungsmaßnahmen

Kopenhagen, 29, Sept. „Dagens Nyheter*
führt am Mittwoch an leitender Stelle u. t>
aus, die deutsche Landwirtschaftspolitik müsse
in Dänemark als eine sehr ernste Maßnahme
*«fge£aßt werden. Von Brauns Worte, dafc
Deutschland normalerweise seine Versorgung
mit Fleisch selbst aufbringen müsse, beweisen,
daß die dänischen landwirtschaftlichen Inter¬
essen auf dem Spiele stünden, falls die Bestre¬
bungen, die deutsche Landwirtschaft aus sei¬
nem extensiven in ein. intensives Verhältnis
flineiiLzu'bringen, gelingen sollten. Und, so
fragt das Blatt, weshalb sollte dieses nicht
gelingen. Es bestehe kein Zweifel, daß die
deutschen Organisationstalente gute Voraus¬
setzungen für ein Gelingen seien.

Eisenwerk Weserhütte Akt.-Ges.
Bad Oeynhausen

Essen. Wie der DHD. erfährt, wird die Ge¬
sellschaft auch für das Geschäftsjahr 1931/32
ohne Dividende bleiben. Die sich steigernde
Krise habe sich auf den Inlandsumsatz fortlau¬
fend ungünstig ausgewirkt Durch Auslandsauf¬
träge war das Werk jedoch noch einigermaßen
beschäftigt und wird voraussichtlich in der
Lage sein, neben den normalen und durch die
Konjunktur bedingten Abschreibungen wiede¬
rum einen Teil des noch vorhandenen Ver¬
lustvortrages abzudecken (im Vorjahre 99 013
RM. Gewinn um den sich der Verlustvortrag
auf 1929/30 auf 268 830 RM. ermäßigte).

Die Wagengestellungder Reichsbahn
In der Woche vom 11.—16. September wur¬

den von der Reichsbahn insgesamt 630 834 Wa¬
gen ^ stellt. Arbeitstäglich betrug die Wagen-
steilung 105 139 Wagen gegenüber 102 348 Wa¬
gen in der Vorwoche und 117 842 Wagen in
der Vergeichswoche des Vorjahres.

Bremer Stuhlrohrlabrik, Menck, Schultze&Co.,
A G., Bremen

Bremen, 29. September. Die heutige unter
dem Vorsitz von Direktor Aug. Krollmann ab¬
gehaltene Ord. Gen.-Vers. genehmigte den Ab¬
schluß für das am 31. März 1932 abgelaufene
Geschäftsjahr. Als Mitglieder des Aufsichts¬
rates wurden gewählt Direktor Aug. Krollmann,

Roftfomarnn und Henru Lanken/

Amtliche Devisenkurse
vom 29. September 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos=Aires . 0.898 0,902
Canada . ?,81i 3,814
Istanbul . . . , . 2, 03 2,012
Japan . . . 1,019 1.021
Kairo . 14,905 14 945
London . 14,525 14,565
New =York . 4,209 4,217
Rio de Janeiro . . . , . 0,301 0,306
Uruguay . . . 1,738 1.742
Amsterdam . . 169,18 169,52
Athen . . 2,587 2,593
Brüssel . * 58,34 58,46
Bukarest . 2,517 2,523
Budapest . . — —
Danzig . . 81,82 81,98
Helsingfors . . 6,264 6,276
Italien . 21,60 21,64
Jugoslavien . 6,294 6,306
Kaunas (Kowno ) . 41,88 41,96
Kopenhagen . 75,37 75,53
Lissabon/Oporlo . 13,22 13,24
Oslo . . . . . . . . . 73,18 73,32
Paris . . 16,48 16,52
Prag . 12,465 12,485
Reykjavik . 65,68 65,82
Riga . 79,72 79,88
Schweiz . 81,12 81,28
Sofia . 3,057 3,063
Spanien . . . . 34,45 34,51
Stockholm . 74,63 74,77
Tallin/Reval . . . 110,59 110,81
Wien - . 51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrua am

29.September in deutsdieWährungumgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7851 RM, für ein Gramm
2,79021 RM.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 29. September. Nach den starken

Rückgängen während der letzten Tage zeigte
sich heute an der Berliner Getreidebörse vor¬
übergehend mehr Festigkeit. Die Waren¬
inhaber, denen bekanntlich der enorme Preis¬
abschlag überraschend gekommen war, konnten
sich nicht entschließen zu verkaufen, so daß
nur zum Teil Abschlüsse zustande kamen.
Selbst etwas höhere Gebote für in Deckung
gesuchte Partien vermochten diese Zurück¬
haltung auf der Verkäuferseite nicht aufzu¬
heben, erst im unmittelbaren Anschluß an die
Festsetzung der etwas über gestern notierten
ersten Kurse fiel die anfängliche Reserve.
Gleichzeitig aber auch wurde die Tendenz
wieder schwächer. Die Mühlen blieben in»
Weizengeschäft und auch für Roggen aus den
an dieser Stelle wiederholt genannten Gründen
inaktiv. Außerdem war es der mangelnde Ex¬
port und am Roggenmarkt die Konkurrenz des
Polenroggens, die größere Unternehmungslust
abstoppten. Am Promptmarkt regulierte nach
wie vor die reich b̂eauftragte Stelle, doch
wollte man in den ausschließlichen Aufkäufen
von Waggonware eine gewisse Einschränkung
in der früher für das gesamte Roggengebiet in
Aussicht gestellten Stützungsaktion bemerken.
Mehle waren, nachdem man gestern neuerlich
reduziert hatte , zu unveränderten Preisen an-
geboten, das Geschäft blieb aber schleppend.
Heute wurde auch über schlechte Abnahmen
für vorverkaufte Ware geklagt. Für guten
Hafer bestand vereinzelte Frage, doch ließen
sich Gebote und Forderungen nicht zusammen¬
bringen, Gerste ruhig.

Getreide
Die Marktlage blieb unverändert Bei Mei¬

nem InLamdsangebot in Gerste ist die Grund-
Stimmung stetig. Umsatz recht klein. Es
wurde heute notiert .(Frachtgrundlage Bremen
in RM. per Zentner): Weizen 76 feg 10,80;
Roggen 72/73 8,40; Inlandsgerste 9,55; Donau-
Gerste 9,55; Plata Mais 8,20; Donau-Galfox-
Mais 8,20; Hafer 53/54 kg 7,80; Eosia-
roggea 7,15,

Kaffee
Es herrschte heute ein äußerst reges Ge«

schüft in Lokoware Robusta. Die Preise füll
diese Kaffees wurden stündlich erhöht. Die $
15.— bis $ 16.—. Preislage zentralamerikani-
scher Kaffees fand Interesse und es wurden
einige Umsätze hierin erzielt. Gleichfalls er¬
höhte AMadiungsioffertenfür späte Termine
blieben größtenteils unberücksichtigt.

Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt
Oldenburg, 29. September, Auftrieb 1049

Tiere, nämlich 966 Ferkel und 83 Läufer¬
schweine. 6-Wochenferkel: 4—6, 6—8:6—8,
8—10:8—11, Läuferschweine 3—4 Monate alt:
15—19, 4—6:19—26. Größere entsprechend
teuerer, Marktverlauf ruhig Nächster Markt
Donnerstag 6. Oktober.

Die Kontingentverhandlungenmit Frankrein.
Berlin, 29. Sept, Berliner Blätter geben eine

Havas-Meldung aus Paris wieder, nach der die
deutsch-französischen Verhandlungen über die
Kontingentierungsmaßnahmen, die die deutsche
Regierung gegenüber gewissen französischen
landwirtschaftlichen Produkten zu ergreifen ge¬
denkt, am 6. Oktober in Paris beginnen wpr«
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Geburten:  1 ' Tochter Otto Koch-
Bodes und Frau, Emmy geb. Bodes.—
1 Tochter Otto Diederichs und Frau,
Leni geb. Sültenfuß. - - 1 Sohn Anton
Menke und Frau, Elfe geb, Schmiedell,
Osterdeich 33.

Verlobte:  Christa Hetzler mit
Ernst Henke, Waller Heerstr. 42. —
Senta Böning mit Dr, med. Hans
Meynert, Bülowplatz9. — Wally Zim-
mermatm mit Erich Thormählen, Boh-
neirstr. 1L,

Verheirateter  Dr . Ernst August
Sellschopp und Frau, Nora geb. Kulm-
kampfs, -

Verstorbene:  Ingenieur Eduard
Bülle, 60 Jahre , Hemelingen. — Paula
Klöfkorn, geb. Osterloo, 71 Jahre,
Lilienthal. Eliese Büsche, 24 Jahre,
Sachfenstr. 23. — Henry TheodorHuse-
mmm, 15 Jahre, Osterdeich6. — Au¬
gust Vacal sen., 82 Jahre, Hemm-
straße 12. — Eduard Bülle, — Lina
Lindner, geb. Meiner, 84 Jahre, Damm¬
weg 30. — Dora Gerberding. 63 Jahre,
Landwehrstr. 424. Gesine Schröder
Wwe., geb. Kruse, 73 Jahre. —
Katharine Büchtmann, geb, Sanders,
74 Jahre, Wormserstr, 51- >— Joh.
Daniel Warnelen, 71 Jahre-

i»»I!. MMlIIIWWlISII I
Malerarbeiten (Außenanstrich) für die

VorstädtischeKleinsiedlung (l. Bau¬
abschnitt) am Arsterdammzu vergeben.
Angebote bis zum 3. Oktober 1S32, mit¬
tags 12 Uhr, an das Wohnungsamt,
Bauhof, Herrlichkeit 18, Zimmer 124,
einzureichen. Unterlagen, solange Vor¬
rat reicht, Zimmer 13V, erhältlich.

Wohnungsamt.

(Nr. 82.) Jn^ das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 27. September 1932:
Ständige Treppen- und Gehsteig-Reini¬

gung Erwin Pfeiffer, Bremen: Inhaber
st der hiesige Kaufmann Erwin Pfeiffer,
Straßburgerstraße6.

Am 28. September1932
Angelsachsen- Verlag, Bremen, Gesell¬

schaft mit beschränkter Haftung, Bremen:
Heinrich Puvogel und Friedrich Brandes
sind als Geschäftsführerausgeschieden.
Der Direktor Georg Eltzschig in Bremen
ist zum Geschäftsführer bestellt.

I , F. G. Kadelbach Nachfolger, Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung, Bremen:
Der Kaufmann Johann Beckröge in
Etelsen bei Bremen ist zum weiteren
Geschäftsführer^bestellt.

„Norddeutsche Lustverkchrs-Aktien-Ge-
sellschast, Bremen: In der Generalver¬
sammlungvom 18. August 1932 ist In¬
halts (38) der Akten die Weitergeltung
der durch die Verordnungvom 19. Sep¬
tember 1931 außer Kraft gesetzten Be¬
stimmungen der 8Z 12 und 17 des Ge¬
sellschaftsvertrages über die Zusammen¬
setzung und Bestellung des Aufsichtsrats
sowie über die Vergütung der Mitglieder
des Aufsichtsrats mit der Maßgabebe¬
schlossen, daß 8 12 Absatz5 fortgefallen
ist. In derselben Generalversammlung
ist der 8 14 des Gesellschaftsvertrages
Inhalts (38) der Akten geändert.

Wilh. Ehlers, Bremen: Das Geschäft
ist mit allen Aktiven und Passiven aus
den Kaufmann Oscar Ehlers in Bremen
übertragen. Dieser führt es seit dem
24. September 1932 unter unveränderter
Firma fort,

Heinrich Ringe, Bremen: Es ist eine
Kommanditisten beigetreten. Komman¬
ditgesellschaft seit dem 23. September
1932.
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Honighandlung„Maja" Gut Clüoers-
werder Catharina Fischer, Rockwinkel,
Bez. Bremen: Inhaberin ist die Ehe¬
frau des Lehrersa. D. Johannes Engel¬
hard Fischer, Catharina Margaretha
Rebecka, geb. Hoops, in Oberneulandbei
Bremen. Geschäftszweig: Honigversand.
Rockwinkel.

Amtsgericht Bremen.
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Von C. Ph . Melms
Das jüngste Kriegsschiff unserer Reichsmarine

ist bekanntlich der im Oktober v. I . in Dienst
gestellte Kreuzer „Leipzig". Genau wie seine gleich¬
artigen Vorgänger ist er ein Produkt des Ver-
sailler Schanddeliktes . Mit seiner Fertigstellung
gilt das Kreuzerbauprogramm der Reichsmarine
vorläufig als beendet.

Schon am 28. April 1928 war als erste Arbeit
der Kiel zu diesem Fahrzeug gestreckt worden . Der
Stapellauf erfolgte ein Jahr später , am Tage der
berühmten Völkerschlacht, dem 18. Oktober 1929,
aus der Marine -Werft in Wilhelmshaven , während
die Indienststellung des Fahrzeuges in feierlicher
Weise am 8. Oktober 1931 vor sich ging . Die Bau¬
zeit der „Leipzig" hat demnach volle 41 Monate
gedauert . — Der neue Kreuzer ist

6ss rlnitts ^ sknivug klivsss
k^smsns

Die erste „Leipzig " war noch eine alte Kreuzer¬
fregatte, die schon 1876 auf der damals im Auf¬
stieg begriffenen Vulkan -Werft in Stettin gebaut
wurde. Sie war 3925 Tonnen groß und nur 86
Meter lang . Zwanzig volle Jahre fand sie im
Flottendienst , teilweise sogar als Flaggschiff des
Kreuzergeschwaders , Verwendung , um dann —
vom Jahre 1895 — als Schulschiff benutzt zu wer¬
den . Erst 1921 wurde dieser Schifssveteran abge¬
wrackt, nachdem er schon Jahre hindurch als
Wohnschiff gedient und sogar einmal am Kai in
Wilhelmshaven gesunken, später aber wieder geho¬
ben worden war.

^ Die zweite „Leipzig " lief im März 1905 auf
der Weser-Werft in Bremen  vom Stapel . Sie
maß rund 3250 Tonnen , hatte eine Länge von
etwa 110 und eine Breite von 13,2 Metern . Bei
Ausbruch des Weltkrieges gehörte sie zum Kreuzer¬
geschwader und beteiligte sich unter Graf Spee
am 1. November 1914 an der Vernichtung eng¬
lischer Kreuzer vor der chilenischen Küste bei Co¬
ronet . Fünf Wochen später , am 8. Dezember,
schlug auch für „Leipzig" in der Seeschlacht bei
den Falkland -Jnseln die ' Schicksalsstunde. Allein
von drei englischen Schiffen („Cornwall ", „Kent"
und „Glasgow ") bedrängt , sämtliche Geschütze und
Bedienungsmannschaften außer Gefecht gesetzt,
blieb nur die eine Möglichkeit für den damaligen
Kommandanten , Fregattenkapitän Haun (dessen
Witwe später die dritte „Leipzig " in Wilhelms¬
haven taufte ), das Schiff zu versenken. Von der
wackeren Besatzung konnten damals nur 18 See¬
leute gerettet werden.

Unser jüngster Kreuzer , der also eine große
Tradition zu wahren hat , entspricht zwar seinem
Raumgehalt von 6000 Tonnen nach durchaus den
übrigen Kreuzern der Flotte . Sonst aber unter¬
scheidet er sich doch sehr wesentlich von den glei¬
chen Schiffen dieser Klasse. An Bestückung zwar
verfügt „Leipzig " auch über neun 15-Zentimeter-
Geschütze (in Drillingstürmen ), über vier 8,8-Zen-
timeter -Geschütze als Flugabwehr , sowie über vier
Drillllings -Torpedorohre . Die Länge aber beträgt
nur 165 Meter (gegenüber 169 Metern bei „Kö¬
nigsberg ", „Köln " und „Karlsruhe "). Seine Breite
beläuft sich auf 16,4 Meter (gegen nur 15,2). Die

Leipzig " ist ferner etwas flacher gebaut und
besitzt einen Tiefgang von nur 4,7 Metern (gegen
5,4 der übrigen Schisse). Aber die Maschinenan-
lage der „Leipzig " ist mit 72 000 PS . wesentlich
stärker als auf den anderen Kreuzern , die nur
über 65 000 PS . verfügen . Ferner besitzt „Leipzig"
auch drei Schrauben (gegen zwei), auf die zwei
Turbinen und ein Dieselmotor arbeiten . Sie sol¬
len dem neuen Schiff eine Stundengeschwindig-
keit von 32 Seemeilen verleihen.

Von weiteren Unterschieden sei

Ills nousnllgv « seklonm Ilss
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erwähnt . Während die übrigen Schiffe ein glattes
und hinten abgeschrägtes , sogenanntes Spiegeldeck
erhielten , verfügt „Leipzig " über ein schön abge¬
rundetes Kreuzerheck. Das Für und Wider beider
Bauarten gegeneinander abzuwägen , würde zu
weit führen . Tatsache ist, daß das Spiegeldeck
strömungstechnisch wie auch baulich beträchtliche
Vorteile ausweist und — wie die Erprobungen
bei den übrigen Kreuzern gezeigt haben — auch
hinsichtlich der Seetüchtigkeit zu keinerlei Bean¬
standungen Veranlassung gegeben hat . Wie sich das
runde Kreuzerheck der „Leipzig " bewähren wird,
bleibt daher abzuwarten . Zum Schluß ist noch zu
sagen, daß alle anderen Kreuzer zwei Schornsteine
besitzen, „Leipzig " sich dagegen mit einem be¬
gnügt.

Kreuzer „Leipzig " ist bekanntlich der fünfte
Neubau dieses Typs . Mit seiner Indienststellung
soll — wie oben schon gesagt —

ilss Ssupnognsmm llln ilis »«
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sein, trotzdem uns der Schandvertrag den Besitz
von acht solcher Kreuzer gnädigst gestattet . Be¬
dingung ist aber (laut Artikel 181), daß sich nur im
mer sechs im Dienst befinden dürfen . Zwei Schiffe
können also in Reserve gehalten werden . Da wir
augenblicklich aber fünf im Dienst befindliche
Kreuzer haben, nämlich „Emden ", „Königsberg ",
„Karlsruhe ", „Köln " und „Leipzig", in Reserve
aber nur der 1903 erbaute Kreuzer „Berlin " steht,
der (wieder laut Versailles ) schon 1923 durch ein
neues Schiff, hätte ersetzt werden „dürfen ", könn¬
ten wir heute noch unbeanstandet drei weitere
Kreuzer bauen , um die Serie von acht „erlaub¬
ten " Fahrzeugen zu vervollständigen.

Wenn nun jetzt schon nach dem fünften Kreu¬
zer Schluß gemacht werden soll, so sind dafür
wohl drei Gründe maßgebend : Erstens hat das
arme Doung -Deutschland , das Milliarden und

aber Milliarden an Frankreich , England , Amerika
uird andere Staaten bezahlen muß , damit diese
weiterhin aufrüsten können, kein Geld für diese.
Bauten . Zweitens sollen, ehe man dem schon so
knappen Wehretat noch weitere Summen für Neu¬
bauten abknappt , erst mehr Erfahrungen mit den
in Dienst stehenden Kreuzern gesammelt werden.
Drittens schließlich hat

ilis Wiilensinniglieil ilss Seksnil-
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den Mannschaftsbestand der Reichsmarine so
niedrig festgesetzt, daß damit nicht einmal die
uns „gestatteten " Schiffe restlos besetzt werden kön- ,
nen . So wurde vor einigen Monaten das Linien¬

schiff „Hannover " lediglich deswegen außer Dienst
gestellt, um die Mannschaft für die neue „Leipzig"
ausbringen zu können. —

Nach ihrer Indienststellung am 8. Oktober 1931,
ging „Leipzig" unter Führung ihres Komman¬
danten , Kapitän zur See Stobwasser,  zunächst
auf einige Zeit zur Erprobung in die Nordsee,
um dann anschließend — wie man sagte — die
entscheidenden Probefahrten an der ostpreußischen
Küste vorzunehmen , wo diese wegen der günstigen
Seebedingungen traditionell stattfinden . Dann
war es lange Zeit still um die „Leipzig", auf¬
fallend still  sogar , daß sich selbst in Fachkrei¬
sen des Binnenlandes ein Beunruhigung bemerk¬
bar machte. Was war geschehen? Nicht durch
Veröffentlichungen oder sonstige Bekanntmachun¬
gen, sondern sozusagen „hinten herum " erfuhr

In der ganzen Welt scheinen die Völker für
Deutschland ein Vorbild abgeben zu wollen,
wie man rüsten muß.

In Frankreich haben zahlreiche Versuche zur
Einführung

einer neuen Gasmaske
geführt , deren Prinzip darauf beruht , daß die
ausgeatmete Lust von der Kohlensäure freige¬
macht und durch Zuführung von Sauerstoff wie¬
der auf den alten Einatmungswert gebracht
wird . Die Atmung geht ohne jede Behinderung
vor sich, solange sich Sauerstoff in dem Be¬
hälter befindet , mit dem diese Maske nach dem
neuen System versehen ist. Die Erfahrungen,
die man mit der Maske gemacht hat , sollen auf
Schutzräume übertragen werden , die man in
Form von großen Betonglocken errichten will.
Die Errichtung solcher Zufluchtsorte für 30 bis
50 Personen soll nicht sehr kostspielig sein . —
Bei den großen Herbstmanövern werden im
Nachrichten - und Verbindungsdienst 12 Sport¬
flugzeuge eingesetzt werden , die aus Grund
freiwilliger Meldung von ihren Besitzern selbst
geflogen werden . Die Manöver als solche wer¬
den wie üblich in großem Rahmen abgehalten
werden . Manövergelände ist die Gegend von
Maillh und Nourmelon . Es nehmen teil die
15. Infanterie -Division aus Dijon , die 2.
nordafrikanische Division aus Toul , die 1.
Kavallerie -Division aus Paris , weiter erheb¬
liche motorisierte Kavallerie -Einheiten , schwere
Artillerie mit und ohne Motorzug , Pioniere,
Telegraphen -Bataillon , Kampfwagen , Flug¬
zeuggeschwader , Flak -Batterien und Kampfwa¬
gentruppen , insgesamt rund 40 000 Mann . Die
15. Division ist vor allem mit verschiedenen
neuen Geschoßthpen und modernem motorisier¬
tem Material ausgestattet . Die Divisionen
sammeln sich auf den Truppenübungsplätzen
von Chalons , Maillh und Sissonne . Zwar hat
der französische Generalstab schon umfangrei¬
chere Manöver in größeren Räumen veranstal¬
tet , aber diesmal wird besonderer Wert auf eine

Erprobung der
motorisierten Truppenteile

man , daß „Leipzig " Ende Februar d. I . in der
Ostsee einen Zusammenstoß mit einem Marine-
Schlepper gehabt hatte , der ein Eindocken des
Kreuzers notwendig machte. Im März wieder fahr¬
bereit , ging „Leipzig " nach Swinemünde und
wurde hier für die Bevölkerung zur Besichtigung
freigegeben.

Eigenartig berührt es, daß per Kreuzer , der jetzt
schon rund ein Jahr in Dienst steht, noch immer
nicht in den Flottenverband eingereiht worden ist,
sondern nach wie vor noch Probefahrten unter¬
nimmt . In den Monaten Juni und Juli erledigte
„Leipzig " Meilenfahrten bei Pillau und Eckern«
förde und unternahm anschließend eine Dauer-
probefahrt von der norwegischen Küste herunter
quer über die Nordsee bis zur holländischen In¬
sel Terschelling . Ueber die Ergebnisse all dieser
Fahrten ist bisher nichts bekannt geworden . Ob
wohl der Bau des Fahrzeuges oder seine Ma¬
schinen irgend etwas zu wünschen übrig lassen?

und des neuen Feldmaterials gelogt . Es soll
vor allem festgestellt werden , welche Hilfe mo¬
torisierte Truppenteile zu Umgehnngs - und An¬
griffsaufgaben eingesetzten Formationen brin¬
gen können und wie sie sich bei Aufklärungs¬
und Transportzwecken und bei der Unterstüt¬
zung feuernder Artillerie bewähren . Auch die
neue Taktik der mechanisierten Kampf - und
Aufklärungstruppen wird erprobt werden , wo¬
bei zum ersten Male neue Kleinwagenthpen
zur Versorgung von Kampfwagen zur Verwen¬
dung gelangen . — Das französische Luftmini-
stexium hat 20 Stück hatscoere — 230 Tor¬
pedo- ixnd Bombenflugzeuge mit 650 PS Gis-
Pomo -Suiza -Motoren für die Marineluftstreit-
kräste in Auftrag gegeben.

Die italienische Armee erprobt zur Zeit die
aufsehenerregende Erfindung einiger verabschie¬
deter italienischer Offiziere . Sie sollen eine
Apparatur erfunden haben , die beim Abfeuern
eines Geschützes die

Rauch - und Knallwirkung
beinahe aufhebt.

Selbst auf nahe Entfernungen soll der Knall
nur wie ein Hammerschlag wirken.

Daß die großen Mächte ihre Heere verstärken,
ist selbstverständlich , aber auch die steinen Staa¬
ten lassen sich durchaus nicht in ihren Bewaff-
nuugsabsichten stören . Im Irak wird sogar
eine Militärfliegerschule errichtet , während
Deutschland kaum 20 Offiziere ausbilden darf.
Meriko stellt ein zweites Luftregimeut zu drei
Geschwadern (zu je zehn Flugzeugen ) auf . Nor¬
wegen hat eine neue 12-Zentimeter -FeldhaubitzS
eingeführt . Die dänische Armee führt ein Flak¬
geschütz (7,5 Zentimeter ) mit Kreisbettung ein»
Nrnnänien macht

Versuche mit neuen Tanks,
die besonders zur Aufklärung , Vernichtung dort
MG -Nestcrn und zum Angriff im MG -Feuer
bestimmt sind . Die Schweiz setzt Manöver der
2., 3. und 6. Division sowie der 9. Gebirgs-
brigade an . Die 6. Division wird auf eine
Stärke von 26 000 Mann gebracht.

Die Reichswehrmanöver vereinigen selten
über 10 000 Mann.

VIs Welt sIs Voi-bilü
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Herriots„Friedenswille" und französische Großkampswasfen gehören zusammen
Ein französisches Riesengeschütz, auf einen Spezial -Panzerzug montiert , das an den

großen diesjährigen Herbstmanövern in der Champagne teilnahm Panzerauto mit Radio -Seudeanlage , ein einzigartiges französisches Kriegsfahrzeug



Deutsches Kulturleben
Armer Mamr

Guter Aar - uns so vmrg
Herr Heinrich Mann , Sproß aus dem Hause

der „Männer ", die zweifellos den Ruhm für
sich in Anspruch nehmen können , die treuesten
Pazifisten hervorgebracht zu haben , hat neuer¬
dings wieder einmal von sich Reden gemacht.
Auf dem vor kurzem , stiattgesnndenen „Inter¬
nationalen Kongreß gegen den imperialistischen
Krieg " hat er eine glühende Erklärung ver¬
lesen lassen , die unter der Ueberschrist „Der
Schriftsteller imd der Krieg " in einem der Ber¬
liner Linksblätter erschienen ist . In der
„D . A. Z ." antwortet ihm jetzt der bekannte
deutsche Schriftsteller Walter Bloem . Was er
einem deutsch schreibenden „Kollegen " zu sagen
hat , ist so schön, daß wir nicht umhin können,
es unseren Lesern , wenn auch nur auszugs¬
weise , mitzuteilen:

„Der Krieg , so führen Sie an , bedrohe aber¬
mals die Welt — „und dies nach allem , was
wir versucht haben , um ihn zu verhindern !"
Wer sind diese „Wir " ? Das sind , sagen Sie , die
Schriftsteller , — aber nicht alle , sondern nur
diejenigen , „die mit Recht dafür ange¬
sehen werden ". Denen sei diesmal kein
Borwurf zu machen ; sie hätten „seit der vori¬
gen Katastrophe wirklich das ihre getan ". Es
gibt , so sagen Sie weiter , „kein wertvolles und
erst recht kein erfolgreiches Kriegsbuch in Eu¬
ropa , das den Krieg beschönigt . Ich weiß nicht,
ab auch die Kriegspartei irgendeines Landes
ihre Schriftsteller hat , — aber dann sind es
Schriftsteller eben nur für ihre Partei , — und
die andern sind es für die Welt ."

Diese Sätze muß das deutsche Schrifttum als
dreiste Anmaßung bezeichnen . Wir kennen diese
Weise , wir kennen den Text . Es ist an d 'e er¬
staunliche Tatsache zu erinnern , daß nicht ers!
im Deutschland des 9. November , sondern auch
schon im Deutschland der letzteren Jahrzehnte
vor dem Krieg es den in deutscher Sprache
schreibenden , aber undeutsch und Widerdeutsch
empfindenden und gestaltenden Schriftstellern
gelungen war , eine geschlossene Fwnt gegen
das nationale deutsche Schrifttum zu bilden.

Für den antimonarchischen , pazifistischen , in¬
ternational eingestellten Schriftsteller arbeitete
der gesamte glänzend aufgezogene Propaganda-
vpparat der Linkspresse , um seine Werks rissen
sich die kapital - und werbe kräftigsten Verlage,
ihm standen die deutschen Bühnen offen , ihm
lächelte das Wohlwollen derselben Kritik , wel¬
che den vaterländi ' chen Schriftsteller inFetzen
zerriß oder als Dilettanten und Kitschier ab¬
stempelte , oder , wie den gläubigen und kraft¬
vollen Ernst v. Wildenbruch,  als nicht
ernsthaft zu nehmenden „Trompeter " zu Tod«
lächelte — jedenfalls des Anspruchs aus
Künstler - und Dichtertum verlustig erklärte.
Und Michel schlief mal wieder oder ließ sich be¬
schwatzen und duldete , daß die aus seinem Blut
und Geiste schaffenden Schriftsteller als leise
verblödeteNichtskönner  behandelt und
an die Wand gedrückt wurden — während die
bewußte Unterwühlung aller Grundlagen un¬
seres deutschen Eigenwesens als befreiende Tat,
als Dienst am Menschentum der Zukunft ver¬
herrlicht wurde.

Daß diese Zustände sich nach dem 9. No¬
vember bis zum geistigen Bohkott ge¬
gen das gesamte nationale Schrift¬
tum  verschärft haben , dürste grade Ihnen

kaum entgangen sein . Niemand weiß besser
als der Präsident der Preußischen Dichter-
akademie , daß im Nachkriegsdeutschland der
Paßvermerk

„Nationalist und Militarist"
genüge , um einem deutschen Schriftsteller
alle Durchlässe zu öffentlicher Beachtung zu
sperren.

Das deutsche Wölk war womöglich noch stolz
auf die Sorte von „deutschen " Schriftstellern,
welche sich „ Europäer " nannten , weil es al¬
lerdings eine Mutige Sielbstjverspottung ge¬
wesen wäre , wenn sie gewagt hätten , sich
„Deutsche " zu nennen.

Das aber , Herr Heinrich Mann , scheint Ih¬
nen bisher entgangen zu sein : daß Michel er¬
wacht ist und sich anschickt, in seinem Hanse
Großreinemachen zu veranstalten . Auch das
scheint Ihnen entgangen zu sein , daß in
Deutschland eine stattliche Reihe von Ebenso
wertvollen wie erfolgreichen Kriegsbüchern ent¬
standen ist , welche den Krieg nicht „entlarven
und entblößen ", sondern , wie Sie es zu nen¬
nen wagen , „beschönigen ". Nun , „beschönigt"
haben die Beumelburg , Euringer,
Thor , Goote , Jünger , Schauwecker,
Wehn er  den Krieg wahrhaftig nicht.

Alle diese Bücher sind schon als Dokumente
Von Mitkämpfern weit davon entfernt , den
Krieg zu „beschönigen ". Denn wir kennen ihn,
wir haben ihm Aug ' in Auge gegenübergestan¬
den und wissen aus eigener  Erfahrung , wie
namenlos entsetzlich und ekelhaft er ist — was
Sie , Herr Heinrich Mann , der Sie vier Jahr«
jünger sind als ich, sich erspart haben.
Aber wir wissen auch noch etwas anderes,
was sie aus dem gleichen Grunde nicht wissen
können : daß erst im Kriege  der Mensch
und der Mann sein wahres !Geficht
zeigt . Es ist nicht wahr , was Sie behaupten,
die Barbusse und Remarque  hätten „im
Namen aller , aus der Erinnerung aller und
ganz und gar aus der Masse heraus " gespro¬
chen. Die Millionen der heute noch überleben¬
den deutschen Kriegsteilnehmer , die beispiels¬
weise im „Kysshäuserbund ", im „Stahlhelm"
und in Hitlers Gefolgschaft zusammengeschlos¬
sen sind , verbitten sich aus das entschie¬
denste  Ihre Behauptung , die Schriftsteller,
welche den Krieg „entlarvt ", seine „verach-
tungswürdigen Gründe aufgedeckt" haben , hät¬
ten in ihrem Namen gesprochen. Wir alle sind
weit entfernt , ich wiederhole es , den Krieg zu
„beschönigen ". Dazu kennen wir ihn zu ge¬
nau . Aber wer es künftig wagt , unsere heilig¬
sten und gewaltigsten Erinnerungen , den stol¬
zen und unerschütterlichen Glauben des „Mili-

Derliner Uraufführung:

Larmenvssg
Dieser Film wurde zur Ueberraschung. Man

ging hin in der Erwartung , einen der üblichen
halb kitschigen, halb Pazifistischen Kriegsfilme zu
sehen, und man erlebte ein wirkliches Stück Krieg.
Die Spielhandlung ist unaufdringlich und ver¬
zichtet grundsätzlich aus sentimentalen Kitsch.

bristen " und des „Nationalisten " zu bespötteln
und zu beschimpfen , der bekommt es mit uns
zu tun.

Heute sind wir Gläubigen des Heroismus,
wir Vorkämpfer des Vaterlandsgedankens
nicht mehr ein verlorener Hause
inmitten einer „Geistigke  it ", die
unsere Ideale in de n Schmutz tre¬ten.

Um uns schart sich ein erwachtes
Wölk.

Es begreift , daß die Umwelt uns
nicht leben lassen wird , wenn wir
uns nicht mit letztem Beharrungs-
trvtz zur Selbstbehauptung zusam¬
menschließen — als Nation , als
Wölk in Waffen.  Neben uns wächst eine
Jugend heran , die aus nuS hört , auf uns und
nicht auf euch „ Europäer ", die ihr unsere freu¬
dige und mannenstolze Unterordnung , unsere
eiserne Zucht und Selbstzucht als Untertanen-
gesimrung verhöhnt.

Aber , Herr Heinrich Mann : eure Zeit ist
jetzt vorbei . Wölkervevsöhnung ist ein Ziel,
das auch uns innig am Her zen liegt
— uns , die wir den Wölkechaß auf unserer
Klinge und in unseren Knochen gespürt , mit
unserm Schweiß und Blut ausgebadet haben.
Aber diese Versöhnung wird um so eher Wirk¬
lichkeit werden , je früher , der Deutsche sich aus
seinen nationalen Stolz besinnt . Der muß es
ihm verbieten , sich bei den anderen als „Eu¬
ropäer " anzubiedern , so lange sie uns als die
Fronvögie von Versailles gegenübertreten , uns
nach ungezählten Milliarden erpreßter Repa¬
rationen und geraubten Nationalgutes unter
schamlosem Pochen auf ihre Waffenmacht noch
einen letzten Tribut abzwacken und von uns
die Erfüllung derselben Verträge fordern , über
die sie sich hohnlachend hinwegsetzen.

Solange Europa uns Teutsche so behandelt,
so lange , Herr Heinrich Mann , ist es für
den Teutschen eine Schande , sich einen Euro¬
päer zu nennen , europäisch zu denken und
zu reden.
Der deutsche Schriftsteller verbittet sich Ihre

Vertretung . Gehen Sie nach Europa , wenn
Sie wissen sollten , wo es liegt , aber wagen Sie
es nicht länger , sich auf internationalen Kon¬
gressen als Träger deutscher Geistigkeit zu

brüsten , von der Sie keine Ahnung haben.
Schreiben Sie unsretwegen für „die Welt " ,
aber bilden Sie sich nicht länger ein , für
Deutschland zu schreiben.

Waller Blvenr.

Ob Herr Heinrich Mann diesen wohlgemein¬
ten Ratschlägen folgen wird ? Er würde uns
dereinst eine wichtige Arbeit abnehmen , wenn
er seinen großen Bruder Thomas und dessen
hoffnungsvolles Cläuschen in seligere Gefilde
entführen würde.

Eine Schwierigkeit hat der Film freilich nicht
glücklich überwunden : Die Darstellung historischer
Persönlichkeiten . Daß Hindenburg fast gar nicht
in Erscheinung tritt , liegt an den auferlegten
Streichungen , hat aber die historische Treue des
Films nicht verwischt. General Ludendorff , ist in
absolut unähnlicher Maske kaum zu erkennen ; der
Versuch, seine Schlachtenlenkung populär ver¬
ständlich zu machen, ist mißglückt. Das ist aber

Svnteluft
Herrlich steht der deutsche Wald,
Purpurn glänzt der Wein,

. find im Feld die Büchse knallt,
Bauern fahren ein,

Herden steigen Mit Geläut
Buntbekränzt ins Tal;
Farben weit ins Meer verstreut;
Lieder überall.

Und der Werkmann rührt die Hand,
Bauern schaffen Brot,
Arbeitslust in Stadt und Land,
Eintracht wehrt der Not.

Her das Glas mit Rebenblut.
Deutschland ! Gott befohlen!
Und die ganze Höllenbrut
Mag der Teufel holen!

Ernst von Messen.

auch der einzige größere Mangel . Daß in der
Spielhandlung an der Russin Sonja gezeigt wird,
daß es noch Höheres gibt als Liebe und Familie,
nämlich Volk und Vaterland , ist neu und ver¬
dienstvoll in der Geschichte des Films . Ueber-
flüssig dagegen war es, zum Schluß noch den
Reichspräsidenten persönlich zu bemühen . „Man
merkt die Absicht, und man wird verstimmt ."

Die schauspielerische Leistung ist allgemein gut,
ohne im einzelnen hervorzutreten . Unter der Re¬
gie von Heinz Paul ist so im ganzen ein aus¬
gezeichnetes Werk gelungen . Dü.

Sterns«!Spiegel
Selma Lagerlöf Ehrendoktor der Kieler Universität

Die Christian -Albrechts -Univerfität zu Kiel hat
Selma Lagerlöf die Würde eines Doktors der
Theologie ehrenhalber verliehen.

Kleist-Tagung diesmal in Berlin
Ihre diesjährige Tagung hält die Kleist-Gesell¬

schaft am 16. Oktober in Berlin ab . Der Mit¬
gliederversammlung im Musiksaale des Staat¬
lichen Schauspielhauses geht an gleicher Stätte
eine Festsitzung voran , bei der Geheimrat Walze!
(Bonn ) über Kleist als Tragiker spricht. Abends
findet eine Festvorstellung des „Prinzen von Hom¬
burg " im Staatlichen Schauspielhause Patt.

Wieder ein neuer Förster
Im Leipziger Stadttheater wird das neuestö

Werk Friedrich - Försters : „Wendelin " zur Ur¬
aufführung kommen.

Professor Orlik gestorben
Am Mittwoch nachmittag verstarb an den Fol¬

gen eines Herzleidens Professor Emil Orlik im
Alter von 62 Jahren . Professor Emil Orlik bil¬
dete sich nach Absolvierung des Präger Gymna¬
siums in München im Zeichnen aus und wurde
1905 als Nachfolger Professor Eckmanns an das
Berliner Kunstgewerbemuseum berufen . Orlik ist
gleicherweise als Maler , Radierer und Lithograph
bekannt geworden.

MvsWKgrit
Ein deutscher Küstcnroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) 6. Fortsetzung
Du mutzt dich jetzt auch zusammennehmen , denn

deine Pflichten fangen nicht an , wann es dir Paßt,
sondern heute, jetzt, in diesem Augenblicke."

„Tu hast recht , Uwe."
„Ich wußte , daß du tapfer sein würdest . Laß

vns jetzt über deine Sache sprechen, und ich meine,
daß das gut für dich ist, denn dabei hast du keine
Zeit , an den Verlust zu denken.

„Frage , Ohm Uwe."
Der Deichvogt zögerte einen Augenblick.
„Tjah , Eeke, da fällt mir ein , ich habe immer

daran gedacht, daß Ummo keine Blutsverwandt¬
schaft hat , und daß ich als Vaterfreund nun ein¬
springen muß , aber du hast selbst wohl Leute aus
der Südmarsch , die — nein , Ine es nicht, du gehörst
zu uns , nimm dir keine Berater aus einer alten
Heimat , die uns Küstenleute nicht kennen."

Die junge Frau reichte Möllert die Hand . „Keine
Rede davon , Ohm Uwe, du bist mein Berater , nie¬
mand sonst."

„Ist recht so, mein Deern ! Ich glaube selbst,
es kann dir hier niemand so zur Seite stehen, wie
ich."

Zuerst muß ich nun fragen : Wo ist der Ver¬
sicherungsschein für die „Antje Mö " ? Den muß
ich haben, daß ich die Sache in die Reihe bringe,
denn ein Teil von dem Geld , das gehört Ewert
Brinkama , well der Ummo für die „Antje Mö",
als er sie vor drei Jahren von dem Bootsbauer
Popke« kaufte, eislaufend Mark geliehen hat . So¬
bald die Versicherung bezahlt , muß Brinkama sein

Geld kriegen, der Mann braucht es."
Eekes Augen wurden weit . Schließlich richtete

sie sich im Bett auf.
„Den Versicherungsschein hat Ummo auf die

letzte Reise mitgenommen , er sagte mir , die Prä¬
mie hätte schon von drei Wochen bezahlt werden
müssen — die „Antje Mö " war nicht versichert."

Lange Zeit sprach keiner der beiden; dann Uwe
leise: „Die Ausbesserung des Daches kostet auch ein
paar tausend Mark , und Geld hast du nicht, denn
Ummo, das weiß ich, hat sein bißchen in den Kut¬
ter gesteckt, und was bei den Frachten über war,
das hat er Brinkama gegeben und die Schuld von
eislaufend auf achttausend abgezahlt ."

Die junge Frau legte ihr Gecht in beide Hände.
„Dann muß ich das Haus verkaufen und —"
„— und , Eeke?"
„Ich weiß nicht, Uwe — als Magd gehen oder

so."
„Ich will dir was sagen. So viel ich weiß, ist

das Haus nicht schuldenfrei, und mit dem abge¬
rissenen Dach kriegst du wenig genug dafür , wenn
sich überhaupt ein Käufer strichet, der hier in die
Einsamkeit mag . Jedenfalls erhälst du nicht so
viel, daß du Brinkama bezahlen kannst. Der alte
Mann kommt also mit ins Elend , wenn du als
Magd gehst, und was mein du, wer nimmt dich
mit den beiden Kleinen da, oder willst du das
fremde von dir tun , das nur an deiner Brust Le¬
benskraft trinken harrn ?"

„Nein , Ohm Uwe, das ist auch meines , und das
gebe ich nicht weg." Ein Schluchzen erschütterte
Eekes Körper . „Was soll ich tun ?"

„Du sollst nehmen , was dein ist « ach uraltem
Mrandvecht , und sollst damit dem KdM das es
mitbrachte , eine Heimat bauen ."

„Ich muß wohl, aber es widerstrebt mir , Deich¬
vogt , ganz besonders, well das Gut auch mich vor
Elend bewahrt ."

„Solche Gedanken machen dir Ehre . Aber du
nimmst den kleinen Schatz mit reinen Händen
ohne Gier nach dem Besitz, also tust du keine
Sünde , sondern eine Pflicht ."

„Das mag wohl richtig sein, und doch ist es so
häßlich, dieses Geld zu behalten , es kommt mir
vor , als ob ich mir Ummos Tod damit bezahlen
ließe. Und eins sage ich dir : keinen Augenblick
behalte ich auch nur einen Stein oder einen Cent,
wenn ich erfahre , daß dem Lütten hier der Fund
nicht zukommt ."

„Das wird sich nie herausstellen ."
Eeke blickte gequält vor sich hin. Plötzlich

wandte sie sich dem Strandvogt zu.
„Ohm Uwe, du hast gesagt, der Fund sei mein

Eigentum . Das ist nicht richtig , denn nicht ich
habe das Paket gesehen, sondern du ."

Folkert schüttelte den Kopf.
„Du hattest es schon mit dem Kinde geborgen.

Behältst du das Kind , ist auch das Paket dein ."
„Ich hätte es ohne dich nicht gefunden , es wäre

mit dem Floß zusammen vom Meer wieder fort¬
geschwemmt. - Uwe, die Hälfte zum mindesten ist
dein. Ja , ja , du mußt die Hälfte nehmen ."

Hastig und beinahe froh stieß die junge Frau
diese Motte hervor ; es war ihr ein gutes Gefühl,
die Verantwortung mit einem anderen Menschen
teilen zu können.

„Mein Deern, " antwortete Folkert milde, „ich
will dir nicht anrechnen , was du mir da für einen
Antrag machst, denn sonst müßte ich jetzt wohl weg¬
gehen und könnte nicht wiederkommen . Denke

mal nach, wie mir das anstünde , wenn ich täte,
>me da sagst. Nein , hätte ich das Geld allein ge¬
sunden, würde ich es abgeliefert haben , denn ich
bin ein alter Mann und wünsche mir nichts wei¬
ter , als man schönes Amt so lange ausfüllen zu
dürfen , wie meine Kräfte reichen. Außerdem Habs
ich meinen Diensteid , der steht mir hoch und höher
als eigene Begehrlichkeit , wenn ich die hätte . Aber
so weit geht mein Diensteid nicht, daß er mich
zwänge, dem Buchstaben des Gesetzes zuliebe Men¬
schen, denen zu helfen ist, in Not und Elend zu
stoßen."

Da streckte Eeke dem Alten beide Hände ent¬
gegen . „ Ich danke dir , Ohm Uwe. Ich will tun,
wie du sagst, und bitte dich, stehe mir bei , jetzt
und auch später , hilf mir , daß meine Gedanken
rein - bleiben , damit ich einmal mit dem ruhigen
Gefühl sterben kann, daß kein Schmutz aus dem
Gelde herausgewachsen ist."

„Das walte der Allmächtige," antwortete der
Deichvogt.

Nach einer Welle ging Folkert zur Tür und rieft
„Hilke!" Die fragenden Augen Eekes übersah er.
Als die Magd erschien, sagte er in ruhigem Tonet

„Hilke, bringe das Strandgut aus der Lade hier
herein zur Frau ."

Die Magd nickte, als ob ihr geheißen sei, ein
Wäschestückzu holen , und ging.

„Was soll das ?" fragte die junge Frau erschreckt^
doch da kam Hilke schon zurück.

„Hilke," sprach der Deichvogt, „was du da in
der Hand hältst , ist Strandgut und gehört zu dem
Kinde. Aber die Frau will dir ein schönes Stück
und auch eine Banknote schenken."

(Fortsetzung folgt)


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

